
—PölteDansiger Volnekimme erſchelnt 1üdlich ult Kud⸗ 
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ů vicriellährlich 26.— Mu. 
Nedahtien: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

Vorbereitungen für Genua. 
Nachdem der Plan Poincarss, die Genuaer Wirt⸗ 

ſchaftskonferenz um 3 Monate zu vertagen, an dem 

Widerſtand Englands geſcheitert iſt, ſind jetzt alle 
Staaten dabet, Borbereitungen für die Konſerenz zu 
trefßfen. So wurden nach einer Pariſer Meldung vom 

Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten zwei 
Ausſchliſſe eingeſetzt., Einem Ausſchuß gehbren neben 
Bertretern des Finanzminiſteriums und des Handels⸗ 
miniſtertums bei der franzbfiſchen Abteilung des Völ⸗ 
kerbundes auch Vertreter der großen wirtſchaftlichen 
und finanziellen Geſellſchaften, der Krebitanſtalten 
und bes Verbandes der Kohlengrubenbeſitzer an. 

Petit Pariſien“ erklärt, daß auch in London vorberei⸗ 
kende Beratungen für bie Konferenz begonnen hätten. 
Nach dem „Journyal des Debats“ ſoll das engliſche 

Miniſterium geſtern der franzöſiſchen Regierung die 
ſofortige Einberufung einer interallilerten 
Sachverſtändigenkonferenz vorhgeſchlagen 
haben, um die wirtſchaftlichen und finanziellen 
Probleme der Konferenz von Genua einer Vorprüſung 
zu unterzlehen. 

Wie der Havaskorreſponbent aus London berichtet, 
wird ſich das engliſche Kabinett heute mit der fran⸗ 
zöſiſchen Note über die Konferenz von Genau beſchäſ⸗ 

tigen. Es fei wohl möglich, daß ſich innerhalb des 

britiſchen Kabinetts eine Meinungsverſchiedenheit 
zeigen werde, da von gewiſſen Stellen die Anſicht gel⸗ 

tend gemacht werde, man ſolle verſuchen, zwiſchen den 

Kabinetten von London und Paris zu einem Kom⸗ 
promiß zu gelangen. Mit Unrecht habe man ange⸗ 
kündigt, das engliſche Miniſterium ſei geneigt, einem 
engliſch⸗franzöſiſch⸗ltalieniſchen Sachverſtündigenans⸗ 
ſchuß die Behandlung der Fragen anzuvertrauen, die 

das franzöſiſche Memorandum auſwerfe. Das ſet eine 

Verwechſelung. Der Oberſte Rat in Cannes habe ſi 
dahin geeinigt, Sachverſtändigen von England, 
Italien, Frankreich, Velgien und Japan die Miſſion 

anzuvertrauen, die finanziellen und wirtſchaftlichen 
Fragen vor Beginn der Konferenz zu prüfen. 

Der tſchecho⸗flowakiſche Miniſterpräſident 
Benes erklärte einem Vertreter des „Intranſigeant“: 
Die Staaten der Kleinen Entente hätten ſchon vor 

einigen Tagen beſchloſfen, unter ſich eine Konferenz 
abzuhalten, bevor ſie nach Genna gingen. In der 
Frage der Vertagung der Konſerenz werde man ſich 

der Anſicht Frankreichs und Englanoͤs anſchließen. 
Der Sowjetvertreter Kraſſin in England wird nach 

ſeinen Verhandlungen mit Lloyd George nach Moskau 

abfohren, um an den Vorbereitungen der Sowjet⸗ 

regierung für die Konferenz von Genua teilzunehmen. 
Unbeſtimmt iſt noch immer die Haltung der Ver⸗ 

einigten Staaten. Wie Reuter aus Waſhington 

meldet, verlautet in amtlichen Kreiſen, daß die Hal⸗ 

tung Frankreichs gegenüber der Konferenz von Ge⸗ 

nua dazu geführt habe, daß die amerikaniſche Regie⸗ 

rung ihre Entſcheidung darüber, ob ſie die Einladung 

annehmen oder ablehnen ſoll, von neuem aufge⸗ 

ſchoben habe. — 

Tuſar über Genus. 
Der frühere Miniſterpräſident und jetzige Ge⸗ 

ſandte der Tſchecho⸗Slowakei in Berlin Gen. Tuſar 
hat in Prager Blättern einen Auffatz über die Wirt⸗ 

ſchaftskonferenz in Genua veröffentlicht. Er ſchreibt 

darin über das Verhalten der Entente geyenüber der 
deutſchen Republik: 

Wirth und Rathenau wollen in der Repara⸗ 

tionsfrage gewiß für Deutſchland die größtmöglichen 

Erleichterungen erreichen, ich glaube aber nicht, daß ſie 

annehmen, die Deutſchen könnten auf der Konferenz 

in Genau irgendwelche Vorteile für ſich erzielen. Sie 
wiſſen, daß, auch wenn Frankreich einwilligen würde, 

was es allerdings nicht tun kann, das Reparatians⸗ 
problem auf der Konſerenz zu behandeln, die Kon⸗ 

ferenz eine ſo komplizierte Frage eher zu einer noch 

komplizierteren machen würde, ohne ſie löſen zu 

können. Ueber die Reparationen muß ſich zuerſt 

Frankreich mit England und dann auch mit Deutſch⸗ 

land einigen, dann wird auch die Frage der Sicherung 

Frankreichs kein militäriſches, ſondern ein politiſches 

Problem ſein. Ich gehöre zu den Ketzern, welche die 

Schickfale der Völker nicht auf die Einigung der Ge⸗ 

neralſtäbe ſtützen wollen. Einc im Innern konſoli⸗ 

dierte und demokratiſch geleitete deutſ )e Republik iſt 

die beſte Sicherungdeseuropäiſchen Fric⸗ 

dens. Leider iſt bisher wenig verſtanden worden, 

bat die deutſche Republik zu ihrer Feſtigung beſtimm⸗ 

  

Organ für die werktätige Vevölkerung x 
„eeεσ,der Freien Stadt Danzig „• 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften     
ſter Erfolge in der Außenpolitik bebarf. Wird mit ihr 
ſchlimmer als mit einer Monarchie um⸗ 
gegangen, dann kann es nicht wundernehmen, 
daß der rabikale Nationalismus hieraus Hoffnungen 
für die Zukunft ſchöpft. Kein Volk iſt bisher über 
Nacht republikaniſch geworden. 

Tuſar ſchließt bamit, baß man zufrieden ſein werde, 
wenn bei Beendigung der Konferenz geſagt werden 
kbnne: Weitere Konferenzen werden folgen. 

Noch keine Einigung über die deniſchen 
Reparationszahlungen. 

Wie das „Echo de Paris“ meldet, hat bis jetzt nur 
Belgien den franzöſiſchen Vorſchlag angenommen, dem 
Zahlungsplan für die Reparationen für das Jahr 
1922 burch die Reparatlonskommiſſion regeln zu 
laſſen. Es ſcheine jeboch, daß die engliſche Regierung 
einer Regelung burch die vier alliterten Finanz⸗ 
miniſter günſtig geſinnt ſeil. Der Meinungsaustauſch 
in bieſer Angelegenheit werde fortgeſetzt. 

  

Internatlonale Sozialiſtenkonferenz in Genua. 
An der vom internationalen Gewerkſchaftébund 

einberufenen Tagung werden teilnehmen: Das Exe⸗ 

kutiokomitee des Internatlonalen Gewerkſchafts⸗ 

bundes — d. h. auser dem Bureau je ein Delegierter 
für jede der 10 Gruppen, aus denen bie ber Gewerk⸗ 
ſchaftsinternationale antehörenden Zentralen zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind —, je ein Delegterter für den Gewerk⸗ 
ſchaftsbund eines jeden Landes, ferner die Sekretäre 

der wichtläaſten internationelen Fachverbände. 
Des weiteren wurde in der Sitzung des Gewerk⸗ 

ſchaftsbureaus am 3.-und 4. d. Mts. die Tagesordnung 
des allgemeinen Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes, der im April in Rom ſtattfinden wird, wie 

ſolgt feſtgeſetzt: L 
1. Achtſtundentag und wirtſchaftliche Reaktion. 

2. Europas ökonomiſcher Wiederaufbau. 
g. Europas Antimilitarismus und Arbeiterklaſſe. 
Ferner befaßte ſich das Bureau mit den bereits er⸗ 

zielten Ergebniſſen der Hilfsaktion des Inter⸗ 

nationalen Gewerkſchaftsbundes für das hungernde 
ruſſiſche Volk. Schon jetzt iſt Hilfe für 3000 Kinder 

durch die Sonderdelegation des Bundes geſichert. Die 

Gewerkſchaftsinternationale wird auf dieſem Wege 

fortfahren und richtet einen neuen und dringenden 

Appell an die in ihrem Verbande organiſterten Prole⸗ 

tariermaſſen. 
Weitere Solidaritätsaktionen werden zugun 

lettiſchen und ungariſchen Gewerlſchaf 

organiſatlonen unternommen werden. 

ſten der 
ts⸗ 

Faſziſtenüberfall auf ein Gewerkſchaftshaus. 
Rom, 10. Febr. Geſtern nacht drangen etwa 9000 · 

Faſziſten in das Gewerkſchaftshaus der Stadt Koletna 

in Ferrara ein und demolierten die Lokale der chriſt⸗ 
lichen und ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften. Erſt als ſie 

das Gebäude in Brand geſteckt hatten, erſchien Polißzet, 

die nur ein völlitzes, Abbrennen des Hauſes verhin⸗ 

dern konnte. — In Neapel befinden ſich jetzt gleich⸗ 

zeitig die Metallarbeiter, die Hafenarbeiter, die Pe⸗ 

troleum⸗ und Naphthaarbeiter und die Müller im 

Streik. Zwiſchen den Faſziſten und den Streikenden 

iſt es vielfach zu heftigen Zuſammenſtößen gekommen, 

in deren Verlauf die Polizei zahlreiche Verhaftungen 

vornahm. 

  

  

Neue iriſche Wirren. 
Die radikale iriſche Partei, die ſogenannten Re⸗ 

publikaner, haben den Friedensſchluß mit England 

abgelehnt und ſind zu neuen Gewalttaten gegen die 

engliſche Beſatzung übergegangen. So wurden in der 

vorigen Woche in der Grafſchaft Monaghan fünf Po⸗ 

liziſten ermordet. Dadurch iſt die Regelung des iriſchen. 

Geſamtpröblems weſen lich erſchwert worden. Geſtern 

abend wurde unter dem Vorſitz Churchills in London 

ein Miniſterrat abgehalten, auf der eine ſehr ernſte 

Auffaſſung über die neue Verwickelung der iriſchen 

Frige vorgeherrſcht hat. Der. Premierminiſter von 

Ulſter erhielt ein Telegramm, in bem die britiſche Re⸗ 

gierung ihm mitteilt, daß weitere bedeutende Streit⸗ 

kräfte für Ulſter zur Verfügung ſtehen. Aus Du⸗ in 

wird gemeldet, daß der Wahlfeldzug der Republiküner 

gegen die Freiſtaatpartei mit einer großen Kund⸗ 

gebung eröffnet wurde, in der Devalera erklärte, daßt   ſich die Republikaner in keiner Weiſe durch den Lon⸗ 
doner Vertrag für gebunden erachteten 

Anzalgenprels: Die g.geſpaltene Zelle 3,—, N. 
auewäürts 4,— Mh. Arbst warhi ü tenegen 
nach bef. Tariſ, die 3. Felpaltens Rehlamezelle 9,— Mü. 

Luahre be b Jg.- VehgeKben, Sasnc5en r.— 50 
Grpebition: Amn⸗Spendhaus 0. — Lelephon 3200 

14. Jahrgang 

Der Kammpf um die Reichsregierung. 
Am Sonnabend führte der Reichstag die Debatte 

über den Eiſenbahnerſtreik zu Ende. Die Senſation 
des Tages lag nicht in den Reden, die gehalten wur⸗ 
den, ſondern in dem Platzregen von Mißbilligungs⸗ 
anträgen, der ſich über die Regierung ergoß, 

Schon am Freitag war ein Antrag der Unab⸗ 
hängigen eingelaufen, der die Verordnung des 
Reichspräſidenten, die Aufhebung des Beamtenſtreit⸗ 
rechts, die Autaſtung des Achtſtundentages, die No⸗ 
lehnung von Verhandlungen mit der Reichsacwerk⸗ 
ſchaft und die Maßregelung ſtrelkender Beamten miß⸗ 
billigt. Hierzu wurde am Sonnabend ein linkskum⸗ 
muniſtiſcher Zuſatzantrag geſtellt, die Erklärung der 
Regierung als Ganzes zu mißbilligen. Ferner lagen 
zwei kommuniſtiſche Anträge vor, die verlangen⸗ 
Keine Diſziplinarverfahren, keine Entlaſſungen, keine 
Strafverſolgungen, Freigabe etwa beſchlagnahmter 
Streikgelber und Einwirkung auf den Magiſtrat von 

Berlin, auch dort Maßregelungen zu unterlaſſen. 

Am Sonnabend kamen ein deutſchnattonaler und 
ein volksparteilicher Antrag dazu. Der deutſch⸗ 
natlonale Antrag ſpricht der Reichsreglerung für ihr 
ſchwächliches Verhalten während des Streiles das 
Mißtrauen aus, da ſie durch ihre andauernde Nach⸗ 

giebigkeit den Streik mit verſchuldet habe. Die 

Staatsautorität ſei bei Wirth nicht genügend gewahrt. 
Der Antrag der Deutſchen Volkspartei ſpricht dem 

Reichskanzler ſelüſt das Mißtrauen aus, weil er gegen 

die Streikenden nicht ſcharf genug vorgegangen ſei. 

Die Anträge der beiden Rechtsparteten ſind ſchärfer 

gefaßt als der Antrag der Unabhängigen. Sie ent⸗ 
halten zum Schluß allgemeine Mißtrauenserklä⸗ 
rungen, die direkt auf den Sturz der Regierung hin⸗ 

zielen, während der Antrag der Unabhängigen erſt 

durch den kommuniſtiſchen Zuſatzantrag die gleiche Zu⸗ 

ſpitzung erfahren hat. Im übrigen wirkt die diame⸗ 

trale Begründung der Mißtrauensanträge geradezu 

komiſch. Die einen mißbilligen, daß die Art.⸗48⸗Ver⸗ 

ordnung erlaſſen, die andern, daß ſie nicht angewendet 

wurde. Die einen tadeln, daß mit den Streikenden 

verhandelt wurde, die andern, daß mit ihnen nicht 

verhandelt wurde. Die einen wollen mit Keulen 

dreinſchlagen, die andern verlangen, daß keinem ein 
Haar gekrümmt wird. 

Es war klar, daß kein einziger der geſtellten Miß⸗ 

trauensanträge eine Mehrheit auf ſich r“reinigen 

würde. Aber die Parteien, die ſich aus den verſchie⸗ 

denſten Gründen gegen die Regierung geſtellt haben, 

verfügen im Reichstag über 223 von 409 Sitzen, ür 

nur 12 weniger als die abſolute Mehrheit beträgt. 

Darum hielt es der Reichskanzler Dr. Wirth für not⸗ 

wendig, feſtzuſtelleu, ob die Regierung überhaupt noch 

über eine Mehrheit verfüge, und ſtellte die pofitive 

Pertrauensfrage. Ein von den Vorſitzenden der drei 

Koalitionsparteien geſtellter Vertrauensantrag 

erſchien zugleich auf der Bildfläche. Ueber ihn wie 

auch über die Mißtrauensanträge foll nun — da Sonn⸗ 

abend infolge des Eiſenbahnerſtreiks zahlreiche Abge⸗ 

ordnete Berlin nicht erreichten — am Mittwoch um 

4 Uhr nachmittags abgeſtimmt werden. 

Nechts und links war man über dieſe Entwicklung 

der Dinge ziemlich perplex, und wenn am Mittwoch 

die Regierung ſtürzen ſollte, ſo würde ſo mancher Ab⸗ 

geordneter, der ſich durch Mitunterzeichnung von Miß⸗ 

billigungsanträgen feſtgelegt hat, erſchüttert ausrufen: 

„Aber das war ja nicht die Abſicht!“ Die 

Abſicht, die Regierung zu ſtürzen, iſt in Wirklichkeit 

nur bei den Deutſchnationalen und dem Stinnes⸗ 

flügel der Volkspartei ſowie vielleicht bei ein paar 

kommuniſtiſchen Schwachköpfen vorhanden, die ſich 

freuen, wenn es drüber und drunter geht. Den an⸗ 

deren kam es aber nur darauf au, der Regierung einen 

kleinen Denkzettel zu geben, der beileibe nicht lebens⸗ 

gefährlich werden ſollte. 

Die Soztaldemokratie wird ſelbſtverſtändlich ge⸗ 

ſchloſſen für das Vertrauensvotum ſtimmen, um das 

Spiel der reaktionären Intriganten zu durchkreuzen, 

die ſich mit Hilfe der Unabhängigen und der Kommu⸗ 

niſten in den Sattel ſetzen wollen. Die Koalitions⸗ 

parteien zählen insgeſamt 222 Stimmen. Der Kampf 

wird durch die Haltung der Baveriſchen Volkspartet 

und der Bayeriſchen Bauernbündler mit insgeſamt 

24 Sitzen, ſowie durch die Zahl der fehlenden oder ſich 

der Stimme enthaitenden Abgeordneten entſchieden 

werden. Unter dieſen Umſtänden erhält die Erklä⸗ 

Nung des Bayeriſchen Volksparteilers Schirmer, ſeine 
— —.——————¼ 
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Orlande den 
Märſnt itten, auſaeben Plie So⸗ 
ů ſteh an. Die Katho⸗ 

AIilſche Wolks aber, dei ber in ber gegenwärkigen 
Kriße naben den Demotraten das Echwertgewicht laa, 

ühberfandie Orlando ein Echreiben, in bem ſte erklürte, 
das wit Rückſicht auf dte Buſammenfetzung der nach 
dem Wropord gemahlten Kapnmer nur eine Koaltlions⸗ 
renlerung möglich ſei, die ihr Progranm und ihre 
nüchſten, Aufgaben im voraus ſeſtlegen mülffe. 
Hernet ſollten, ba die gegenwärtige grife als ein Aus⸗ 
fluß der programmatiſchen und taktiſchen Verſchleden⸗ 
helten zwiſchen Bolkspartet und Demotraten inter⸗ 
vretlert werde, vor der Vöfung der Kriſe dieſe Mei⸗ 
nungeverſchiebenhelten beboben und die Stellung der 
beiden Rartelen zueinander geklärt werden. Dieſes 
erſcheine um ſo notwendiger, als bie gegenwärtige 
volitiſche Lage ein linksortentiertes Kabt⸗ 
nett ͤhnlich dem vorbergegangenen notwendig er⸗ 
ſcheinen laſſe. Da Orlando keine Möglichkeit ſah, die 
ſich immer verwickelter geſtaltende Sitnation zu ent⸗ 
— legte er das Mandat zur Regierungsbildung 
nieder. 
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Dilbuus eines Blocks der Linken. 
Unter dem Titel „Als ernſte Mahnung für jede Re⸗ 

gierung konſtitulert ſich die Einbeitsfront des Prole⸗ 
tariats“ meldet der „Avanti“ aus Rom: Die Eiſen⸗ 

bahnergewerkſchaft verief für den 5. Februar eine 
Konſerenz nach Rom ein, an der der Allgemeine Ge⸗ 
werkſchaftsbund, die Unione ſyndikale italiana, der 
Italle-tiſche Arbeitsverband, die Gewerkſchaft der 
Hafeuarbeiter und auch die Eiſenbahnergewerkſchaft 
teilnahmen. Die Konferenz faßte keine endgültigen 
Beſchlüſſe, doch wurde den einzelnen Organiſationen 
auf ſolche Weiſe die Möglichteit geboten, einen Mei⸗ 
nungsaustauſch über die gegenwärtige politiſche Lage 
und die nächſten Aufgaben der gewerkſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen durchzuführen. Nachdem auf der Konferenz 
eine grundſätzliche Einigung über die aktuellen Fragen 
erzlelt worden war, bertef dieſe Konferenz Vertreter 
der Sozlaliſtiſchen Partei, der republikaniſchen und 
anarchiſtlichen Verbände nach Rom zu einer erwei⸗ 
terten Sitzung. Auf dieſer gaben nach längerer Dis⸗ 
kuffton die Bertreter der einzelnen Parteien die Er⸗ 
klärung al, auf die ihnen naheſtehenden gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſationen dahin einzuwirken, daß ein ge⸗ 
meinſames Norgehen ermöglicht werde. Die kommu⸗ 
niſtiſche Partei, die bet den Verhandlungen nicht an⸗ 
weſend war, erklärte in einem Schreiben, daß ſie zur 
Mitarbeit bereit ſei. Der „Avanti“ glaubt, daß das 
neue Kabinett dieſer neuen Allianz der Linken in ge⸗ 
bührendem Maße werde Rechnunß tragen müſſen. 

Das deutſche Kapital in Rußland. 
Bei der Eröffnungsſitzung der Deutſch-Ruſſiſchen 

Vereinigung in Moskau erklärte der Vertreter 
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iſt er weniger hervorgetreten. 

fübern ( laffen⸗ 
entſchen Kavital 
25 Kapital al⸗ 

ů ie Er⸗ 
ußlane danß Ans⸗ mwülnſchi, 20 fabriesb für die Herſerg 

mit Mahßzitoffeu. bletbe, 
ſIugegern — 2 10 Kü 

m würt At ‚ ů 
eriluten milſle, ſo werde er benngehz ſtets Das eine 
im Auge Iten, ſeine eigene. Hubuſtrie felbſt gegen 
aue Wünſche Deutſchlands und Englands wiederauf⸗ 
zubauen. — 
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Reichs tagsabgeordneter Fauhmann . 
Aus Stuttgart wirb gemelbet: Der Reichstagsab⸗ 

geordnete Conrad Haußmann iſt in der verhangenen 
Nacht nach etwa 14 Morhen, Ser ieumehtes an ben 
Foltgen der Erippe geſtorben. Der Reichstagspräſident 
hat an die Witwe ein Belleibstelegramm geſandt. 

Haußmann war einer der bekannteſten Abgeord⸗ 
neten der früberen Vortſchrittspartet⸗ In ihm ſteckte 
noch ein Ueberreft der alten ſübdentſchen Demokraten. 
Am Schluß des Krieges gehörte er auch der Reichs⸗ 
reglerung an. In der neuen Demokratiſchen Partei 

  

Mleſenausſperrung in Dänemark. 
Kopenhagen, 11. Febr. Die Verhandlungen zwiſchen 

den däniſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern haben 
zu keinem Ergebnis geführt. Nachdbem die Orcgani⸗ 
ſation der Arbeiter den Vermittlungsvorſchlag der 
Schiedsinſtitution abgelehnt hatte, erklärte heute nach⸗ 
mittag der Arbeitgeberverein bie Ausſperrung der 
beteiligten Arbeiter, deren Tariſverträge abgelaufen 
ſind. ö 

Von der Ausſperrung ſind ausgenommen bie 
Waſſerwerks⸗, Elektrizitäts⸗ und Gasarbeiter uſw. 
ſowie der Holzinduſtriearbeiterverband, der Schnet⸗ 
derverband, der Gürtler⸗ und Formerverband und die 
Heizer, welche den Vermittlungsvorſchlag angenom⸗ 
men haben. Trotzdem die Ausſperrung auch die 
Kopenhagener Buchdrucker betrifft, ſind die Zeitungen 
aber ausgenommen. Die Ausſperrung umfaßt 
170 000 Mann, wovon 90 000 bereits arbeitslos ſind. 

  

Engsliſcher Kredit für Dentſch⸗Oeſterreich. 
Wien, 11. Febr. Die engliſche Regierung ließ ber 

öſterreichiſchen Regierung mitteilen, daß ſie Oeſter⸗ 
reich einen Kreditvorſchuß von 2 Millionen Pfund be⸗ 
willigt habe. 

Rulliſche Getreibekäufe in Eugland. 
An Kraſſin, der in London weilt, iſt eine Million 

Goldeubel zum Ankauf von Mais und anderen Saat⸗ 
gütern für die Mißerntegebiete überwieſen worden. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin. 
Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat der Senat 

die vom Präſidenten vollzogene Ernennung von 
Alanſon Bigelow Hougthen zum Botſchafter in Ber⸗ 
lin beſtätigt. 

  

  

Die Unmöalichkeit der Sozialiſierung. 
Die Sozinliſierungskommiſion bat lim Verlag von 

Engeimann in Berlin! den erſten Band ihrer „Verhandlun⸗ 
ber die Neuregelung des Wohnungsweſens“ erſcheinen 

laſſen. Aus dieſer trekflichen, nicht genug zu empfehlenden 
Veröffentlichung entnehme ich den ſolgenden Fall eines Man⸗ 
nes, der „es Nar nicht abwarten kann“: 

In der ersen Sitzung der Kommiſſien, die ſich mit der 
Wohnungsfrage abgab, wurde auch der Charlottenburger 
Stadtrat mbritzki als Sachvrerßtändiger gehört. Er, der, 

richtig ſagt. ein „unbedingter Gegner jeder 
ſt. begründete ſeine Ablehnung der Sozia⸗ 

liſierung des Sohnungsweſens u. a. mit folgender Gedanken⸗ 
keite: 1. Sozialiſierung des Mohnungsweſen⸗ bedeutet, Ent⸗ 

Sohnbauſer. 2. Für enteignete Häuſer müſſen 
en Hauseigentümer voll entſchädigt werden. 
en Wert eines Hauſes gehören auch künftige 

n. es ſpetuletiv zu verwerten. 4. „Die Wertfeſt⸗ 
jesun. rſer iſt ein ſo ungeheuer ſchwieriges Vroblem, 
daß man Jahre dazu brauchen würde, um ſie zur Grundlage 
einer Enteignung zu machen.“ 5. Alſo kann man die Wohn⸗ 
Väuſer nicht enteignen. 6. Alſo kann man das Wohnungsweſen 
nicht ſozialiſieren. Was zu beweiſen war. 

* 

      

      

  

  

    

    

   

  

  

     
  

  

Herr Sembritzki iſt radital. Sagt Ibſens Brand: „Alles 
oder nichts!“ ſo ruft Sembritzli, wenn vom Sozialiſieren die 
Rede iſt: „Jest vder nie!“ Alſo Ablehnung der Sozialiſie⸗ 
rung, Verewigung kapitaliſtiſchen Suſtems im Woh⸗ 
nungsweſen aus ei Art von 65 lsbolſchewismus? Oder 
ein Verſuch, mit freigebigen Händen nichtsahnenden un⸗ 
ſchuldigen Gemütern Sand in die Augen zu ſtreuen? Was 
ſteckt doahinter? Parvolen im ſeeliſchen Stil des Hausjegens: 
„Geld oder Leben:“ flößen nicht gerade Vertrauen ein. 

„Der Tinteniiſch, wenn er verſolgt wird, ſpritzt einen 
dunklen Saft von ſich, damit er deſto leichter ſeinen Feinden 
entrinne,“ ſagt Brockbaus Konverjationslerikon in einer 
Acten, längit verichimmelten Ausgabe; richtig iſt das aber doch 
wech, irotz des Schimmels auf dem Einvand. Serr Sem⸗ 

      

  

    
  

  

  

nicht zu den Mollusken, und zwar zu jener zweibeinigen Art, 
die der alte Linné, oder ein anderer zvolvgiſcher Zettel⸗ 
onkleber den „intellektuellen Bourgevis“ genannt hat. Von 
den Krieasgewohnheiten dieſer Art berichtet der Menſchen⸗ 
zvolyuge Schnaeckel in ſeinem bekannten Werke „Gegenſeitige 
Behindexung bei den zweibeinigen Wirbektieren“: „Der in⸗ 
tellektuelle Bourgevis, wenn er mit Sozialismus bedroht 
wird, fitzt Philoſophie und Wirtſchaftslehre in einen ſchier 
undurchdringlichen Knäuel zuſammen, in deſten Mitte er 
ſich verkriecht und vor ſeinen Verfolgern ſicher fühlt.“ Als 
ich als junger ſoztaliftiſcher Student die erſten Redekämpfe 
gegen meine bourgeoiſen Kameraden ausfechten mußte, lernte 
ich durch Schaden, wie wahr dieſes Wort des großenSchnaeckel 
iſt. Und ich enwickelte daher die Kunſt der Entfitzung. Sie 
beſteht darin, ſolche Knäuel ſolange auseinanderzuziehen, bis 
man die einöelnen Fäden von einander trennen kann. Dann 
ſortiert man ſie nach den Farden, und legt ſie in dis ihnen 
gebührenden Schubfächer, und dann iſt der Schlupfwinkel 
des intellektuellen Bourgevis dahin, und er ſelbſt kann mit 
neringer Mühe erlegt werden. Auseinandergezogen ſind die 
Fäden oben ſchon. Sortleren wir ſic nun, alle nacheinander, 
in ihre Schubladen! 

* 

Erſtens: Bedeutet Sozialiſterung des Wohnungsweſens 
Euteignung der Wohnhäuſfer? Ja und nein! Ja: denn die 
Wohnungen kann man mit Hilje der Enteignung der Häu⸗ 
ſer „ſpzialiſieren“, d. h. nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen auf 
die 2 edürftigen verteilen. Nein: denn man muß 

x fahzren, ſondern kann das private Eigentumsrecht 
eitelhen laßeu, wenn man es nur dahin eiuſchränkt, daß der 

Eigentümer nur nach ſozlaliſtiſcher Vorſchrift über die Woh⸗ 
nüngen verfügen kann. Zweitens: Wenn Eigentum ent⸗ 
eignet wird, ſo „muß“ der Eigentümer angemeſſen entſchädigt 
werden. Was „angemeſſen“ iſt, beſtimmt der Geſetzgeber. Er 
kann vuch eine Entſchädigung von ein Viertel des Geldwerte? oder eine von Null autzemeſſen finden. Er iſt alſo vollkom⸗ men frei in ſeinen Dispoſititnen. Der Sozialiſt wird daraus folarrn, daß höchſten? lebenstängliche Renten fur die 

     
    Dritzki iſt kein Tintenfiſch. Er gehört zu den Wirbeltieren, 
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Wat-merllche Rüßungen, Uever den Vertrag, 
bat Gcebbe.Cienvet mit der ungartſchen Munitlonsfabrik 
Czeyel abaeſchloflen, und her. u. a. Gchneiber die Errichtung 
von Haſenanlagen in der Rühe von Gnevel übertrügt, be. 
mertt die „ütener Arbeiterseitung“, es let offenkundig, daß 
hler der P1lan des franzöſiſchen Kavitals ſet, ein grohes Ar⸗ 

enal für Okkerropa anzulegen. Damit ſeten auch volttiſche 
Ztele angeſtrebt. Das gehe baraus hervor, daßz der Vertrag 
von fransöliſcher Sette von Leon Daudet, dem Güßrer der 
franzöſiſchen Monarchiſten unterfertiat ſel. 

Polens Haubelsbilang. VDte Einfuor Polens im De⸗ 
zember 1021 betrua nach den jetzt vorliegenden Stattſtiten 
insgeſamt 874 800 Tonnen, bavon 208 500 Tonnen Koble, 
1700 Tonnen Getreibe und Mehl. Die Ausfuhr er⸗ 
reichte im Desember 170 300 Tonnen. Die wichtiaſten Export⸗ 
artitel waren 5s 300 Tonnen Hold, 40 800 Tonnen Naphta, 
10 800 Tonnen Koblen, 10000 Tonnen Bucker. Mit der end⸗ 
aültigen Analiederung Oberſchleltens an, Polen bürfte der 
orbhte Poſten der Einſuhr in ſortſall kommen, ſo daß bie 
polniſche Handels bilanz in dieſem Jabre ſtark aktiv ſein wird. 
Nach „Kurler Warsdawski“ betragen die Auslanbsſchulben 
Polens gegenwartig 800 Miultarden polniſche Mart. 

Geldbebürfnis in Volen. Anletbe⸗Verbandlun⸗ 
gen und Waldverkäufe. In bieſer Woche bealbt ſich 
als Vertreter der polniſchen Regterung der Gelmabgeord⸗ 
nete Radziczewokt nach Paris. Seine Reiſe ſteht in Zuſam⸗ 
menhang mit dem Abſchluß der 500⸗Millionen⸗Anletbe, die 
Polen von Frankreich erhalten ſoll. In ber letzten Sttzung 

für den Wiederaufbau Polens wurde der Entwurf bes Ge⸗ 
ſetzes von ber Grundung einer Staatsbant für den Wleder⸗ 
aufbau des Landes vorgelegt. Der Finanzminiſter erklärte, 
daß er mit der Erhöbung der Zuſchüſſe bis zu 6 Milliarden 
Mark einverſtanden ſei. Die polniſche Reglerung verhan⸗ 
delte mit franzbſiſchen, holländiſchen und ſchwediſchen Fir⸗ 
men, um die Beſtüände des Urwaldes von Btalo⸗ 
witz zu verkaufen. 

Winterverkehr im Petersburger Hafen. Mit Hilfe eines 
Elsbrechers iſt ein engliſcher Dampfer aus Rotterdam mit 
2500 Tonnen Rohle im Haſen von Petersburg eingetroffen. 
Das iſt der erſte Fall ſeit Beſtehen des Petersburger Hafens, 
daß ein ausländiſcher Dampfer, im Winter einläuft. 

Streik ber engllichen Setzer in Paris. Die Pariſer Aus⸗ 
gaben des „New Vork Herald“ und der „Dally Mail“ ſind 
dieſer Tage nicht erſchlenen, weil die Maſchinenſetzer beider 
Zeitungen ſtretken. Sie haben wegen der Teuerung eine Ge⸗ 
baltserhöhung verlangt, zu denen ſich die Zeitungen nicht 
verſtehen wollten. Beide Blätter haben eine Ausgabe her⸗ 
ausgebracht, die in Maſchinenſchrift von den Redakteuren 
zuſammengeſetzt und durch Schnelldruck vervtelfältigt wurde. Sogar Illuſtrationen ſind in dieſen Blättern enthalten. Die Maſchinenſetzer verlangen eine Erhöhung ihrer Löhne von 
48 Franken wöchentlich. Sie haben bis jetzt für ſechs Wo⸗ 
chentage 242 Franken erhalten. 

Das Dentſche Theater in Prag, das vor einiger Zeit durch einen Gewaltakt der Tſchechen den Deutſchen entriffen mor⸗ den war, iſt lest durch einen Beſchluß der tſchechiſchen Re⸗ gierung den Deutſchen wieder zurückgegeben worden. 

Und natürlich wird kein Sozialiſt zugeben, daß die Speku⸗ lationsgewinue, die künftis vielleicht an einem enteigneten Hauſe gemacht werden könnten (möglicherweiſe vielleicht ein⸗ 
mal .. .) durch die Höhe der Entſchädigungsrente abgegolten 
werden müßten. Er wird höchſtens eine Rente bewilligen, die den Enteigneten vor Not ſchützt, und auch das nicht aus einer, ſei es geſchriebenen, ſei es ungeſchriebenen rechtlichen 
Verpflichtung, ſondern allein aus Mitleid, das ſelbſt in dem einzelnen Kapitaliſten noch ein Opfer des kapitaliſtiſchen 
Syſtems ſieht. Biertens: Infolgedeſſen entfällt das 
„ungeheuer ſchwierige“ Problem, den künftigenSpekulations⸗ 
wert des zu enteignenden Hauſes feſtzuſtellen. Damit fallen die Folgerungen 5 und 6, zu denen Sembritzki gelangte, von. 
ſelbſt weg. Wenn er ſonſt keine Grülnde gegen die Soziali⸗ ſierung der Wohnhäuſer hat und wenn die Dinge in der Welt nach auten Gründen und nicht nach brutaler Klaſſen⸗ macht gingen, dann könnte die Sostalifterung des Wob⸗ nungsweſens morgen beginnen, 

Wir haben hier etnen Schulfall vor uns, an dem wir bie ſogenannten geiſtigen Grundlagen kapitaliſtiſcher Wirt⸗ ſchaftspolitik einmal freilegen koönnen. Es üſt jedenfalls 
intereſſant, zu ſehen, daß eine ſole'e Argumentenreihe, durch 
die die „Unmöglichkeit“ der Sozialiſterung „bewieſen“ wird, im Grunde nichts anderes iſt, als die naive oder doch natv 
tuende Ausmünzung des (vorſichtigerweiſe nur ſtillſchwei⸗ 
gend unterſtellten) Grundſatzes: Sozialiſterung iſt ein Un⸗ 
recht an den braven Kapttaliſten, und ehe ſie durchgeführt 
wird, muß für die Wiedervutmachung dieſes Unrechtes mit 
Sicherheit geſorgt ſein.“ Indem wir das feſtſtellen, erledi⸗ 
gen wir dieſen „Beweis“ eines Vorrämpfers des Kapitalismus. 
Wir wiſſen wohl, daß Sründe den Lauf der Welt nur wenig 
ändern. Aber ein wenig eben doch: der Kämpfer hat ein 
gutes Gewiſſen, wenn er gute Gräinde für ſeinen Kampf hat, 
und er kämpft dann um ſo ausdauernder. Und um ſo ge⸗ 
ſchickter kämpſt er, wenn er die Schwächen des Geguers keunt. 
Deshalb ſel dieſe Aufzeichnmung der Achillesferfe eines in⸗ 
tellektuellen Bourgeois für vie Sozlaliſten Lehre und Er⸗   Enteigneren erforderlich und zuläſſig ſind. Drittens: nutigung zusleich. Edwin Carvow. 

   



    
Danziger Nachrichten. 

— cSchtedsſpruch für die Staotsbetriebe. 
In der Lohhnſtreitſache ber Arbeiterſchaft der Danziger 

Setſt und Atiillerte-WSerkſtatt hat der chlichtungsausſchutz 

foldenden Schiebsſpruch gefallt: —* ‚ 

Botm 1. Pebruar 1922 trikt nachſtebende Lobnrecelunn ein: 
1· Sämtliche Teucrungsulagen konmen in Fort⸗ 

fall. Die fogtalen Zulagen für die Ehefrauen und für 
e. Kinber werden wie bisber ſorigewäbrt. 

Die Entlobnuns erſolgt nach folgenden Stufen und 

Süͤtzen: 
Y. Bor arhelter in alen Abtellungen erbalten 7 Mk. 

prv Stuube. ů 

b) Alle gelernten, angelernten und ungelernten Arbeiter 
ſowie bie jugendlichen Arbeiter nach d4 Zifſer b— 

des Tariſvertrages vom 12. November 1021 erhalten 
die in⸗-5 4 des Tariſvertragb ſeſtgeſetten öhne zuzüg⸗ 
lich der bis ber für die einzelnen Arbetterkategorten in 
der bisberigen Oüße gezaülten Teuerungszulagen als 
Grundlohn. 
Die ükkordpretsfeſtſetzung bat auf der Grundlage 

„dleſes neu errechneten Grundlohnes zu erfolgen. 
c) Scheuerftauen, Spelſeballenperſonal und Nähfrauen 

erhalten 9 Mk. pro Stunde. 
ich Die Bulagen für nachſtebende bauernde Lobn⸗ 

arbetter betragen: 
1. Vorarbeiter, Kontrolleure, Werkzeugmacher, An⸗ 

reißer, Elektromonteute, Prüſſtandsarbeiter, An⸗ 
kerwickler, Wunkentelegraphtearbelter, Holhbild⸗ 
hauer, Einrichter, Steiubrucker, Betriébsarbeits⸗ 
ratsmitalieber, Arbeltervertreter, Photographen⸗ 
gebilfen und Beizer 150 Mk., pro Skunde.⸗ ů 

2. Bootsſteuerer, Maſchtiniſten (nicht Maſchinenputzer 
und Schmierer), Waſſerſtoff⸗ und Sauerſtoffarbei⸗ 
ter, Wäſſerer, Heizer, Kranführer, Lichtpauſer, 
ſtändige Dockarbeiter 1,30 Mk, pro Stunde. 

g. Seeleute mit Aähriger Seefahrt, Maſchinenputzer 
und Schmierer, Rangierer 090 Mk. pro Stunbe. 

plern. eingehende Begründung detz Schiedsſpruches ſoll 
olgen. 

Die Partelen erhalten eine Friſt bis zum 14. Februar 
1922 einſchl. zur Erklärung über die Annahme des Schleds⸗ 
ſpruches. 

E 

Die Verdienſte geſtalten ſich bei den Vollarbeitern über 
20 Jahre, fofern ſtie in Akkord arbetten, bel Ueberverdtenſt 
von 80 Prozent wie folat: 

Weſamt- 

Grundlohn 30% Uber⸗ Soßlale purchſchnitte 
verdienſt Zulage verdtenſt 

a) Vorarbeiter 7.— 2,10 0•72 9.82 

pb) Gelernte Arb. f. 24 J. 6,70 2)01 072 0,%4 
„ „ 20—24 J. 6,530 ‚95 0j,72 9,17 
„ „ unt. 20 J. 6,20 1,86 0.— 8,0% 

e) Angelernte „ über 24 f. 6,%0 .,2 072 9,04 
„ „ 20—24 J. 6/0 1.84 0,72 8,05 

„ „ unt. 20 J. 8,0 168 0.— 7-28 
ch Ungeiernte „ über 20 5. 590 1ů77 0,72 8,30 

Die durchſchnittliche Verdienſterböhung beträgt 
gegenttber dem bisherigen Durchſchnitt bei den Alkordarbei⸗ 
ten pro Stunde 45 Pfg., bet ben reinen Lohnarbetiten L 4 
Abſatz h 50 Pfa. 

Mehr Einſicht anf der Straßenbahn. Man ſchreibt uns⸗ 
Die Olivaer Straßenbahnwagen werden von Danzig nach 

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathulius. 

(36.) (Fortſetzung.) 

Es war ein Ton in der Luft wie von einer klagenden 
Harſe. Es war, als ſtriche der Wind über Harfenſaiten, die 
nicht mehr klingen wollten. 8 

Ich ſaß die ganze Nacht am offenen 
Heimat — mein Herz ging laut und ſchwer. 

* * * 

„Ich befehle Dir Deine ſofortige Rückkehr! Soll ich Dich 

für wahnſinuig erklären laſſen? Dieſe Tante am Kupfer⸗ 

graben, von der man Geſcheiteres erwarten durfte, iſt noch 
im Tode Dein Unheil. Ohne mein Wiſſen, ohne meinen 
Willen ſich eine Wohnung in Berlin einzurichten! Ich rate 
Dir, laß Dich in keinen Kampf mit mir einl Ich rale Dir, 

treibe es nicht zum äußerſten. Ich bin mir keines Unrechts 

gegen Dic bewußt. Ich liebe Dich ſogar noch wie am erſten 
Taäde ünſerer Gemeinſchaft. Haſt Du den Sommer vergeſſen, 

dleſen erſten Sommer in Demin? Schrieb ich Dir zu ſchroff? 
Wir können über Dein Berliner Abſtetgequartier beraten. 
Aber erſt komm! Morgen abend ſtebt mein neuer Vierer⸗ 
zug an der Bahn. Ich erwarte Dich. Kein böfes Wort, Süße. 

Ich ſehne mich ſchrecklich nach Dir. Du weißesß, weißes 
Mähchen Du.“ 

Och ſchleuderte den Brief in den Schreibtiſch, hinten in die 
Ecke. Anders war es ja nie geweſen. Ein Gemiſch von Ge⸗ 

walttätigkeit, Drobungen und Liebkoſungen. Das war ſtets 
meine Speiſe geweſen von Anfang an. ů 

Ja, mein hochmütiger Herr Gemahl, der Viererzug wird 

umſonſt an der Bahn ſtehen heute abend. Du wirſt ihn leer 

zurückfahren ohne die gekaufte Sklavin, die nie ein anderes 

Recht hatte, als dein Vett zu teilen. Du wirſt dich verwun⸗ 

dern über ſo viel Lebensunklugheit, du wirſt ergrimmen über 

ſo viel Widerſtand und Mißachtung deines Beſehls. Diu 

wirſt toben über die Blamage, den Skandal, aber du mirſt 

dem. Grunde nicht nachforſchen, warum cs geſchah. Selbſt⸗ 

herrlich, unerſchütterlich wirſt du ſagen und denken, daß du es 

mit einem engleiſten Frauenzimmer au tun hatteſt, wirſt end⸗ 

lich vergeſſen und eine neue Sklavin kaufen. Das Erlebnis 

wirb öir keine Mahnung ſein, es wird dir über nichts die 

   

   

  

Fenſter in melneg 

TMontao, den 15. Febrüar 1022 
ů Sergſab⸗ kürker seuußt, als bie wagen von Hanzia nach 
Vangfußr. Daß iſt natürlich, wenn die Langfuhver Faörgäſte 
den Olivaer Gagen ebenſo ſtark benutzen, als dle selden da⸗ 
wiſchen llegenben Lausluhrer Wagen. Die Olivaer Wagen 

find öls Hangfuhr Bin oſt fehr ſtark beſetzt, 1o daß die Fabr⸗ 
gäſte in ihrem elgenen Langfaße bandeln würden, wenn ſie 
in Danzig möglichſt die Langfuhrer Wagen benutzten, Wenn 
man bann auch 5 Minnten ſpäter füährt, o wird man durch 
einen beſſeren 
deln dielenigen, die auf dem Kohlenmarkt in einen Olivaer 
Wagen einſtetgen, hier warten und imn fürchterliches Ge⸗ 
dränge geraten, um ſich bann am Hauptbahnbof wieder aus 
dem Wagen herauszuwürgen, da ſie hier an ibhrem Ziel an⸗ 
gelanat ſind. ů‚ öů ů 

Ueber „Okkulte Phöünomene“ wirb Verr Phyfiker Dr. A. 
Stabthagen, Berlin⸗Eharlottenburg, au ſeinem briiten Vor⸗ 
traßsabend, Donnerstag, den 10. Gebruar, im Schützenbaus 
etnen Experimentalvortraga balten. Es ſei von vornherein 
barauf hingewiefen, daß der Vortragende nicht das angeb⸗ 
lich Wunderbare in ben ſogenannten verborgenen Wiſſen⸗ 
ſchaften fiützt, ſondern — ſoweit bie phyſtkaliſche Sette in 
Prage kommt, ſcharf angreift. Der- Vortrag ift ein mit 
ſchonungblofer Offenbeit gefüörter Feldzus gegen den 
wiſſenſchaftlich auffriſterten Aberglauben, ber als Otkultis⸗ 
muß, Spiritismus, Gylritualismus uſw. Kbpfe und Sinne 
verwirrt, Herr Dr. A. Stabthagen wird verſuchen, die in 
oltulten Kreifen für Wunder gehaltenen „phyfikaliſchen Er⸗ 

ſcheinungen“ auf das gurückzufübren, was ſie wirklich ſind: 
naͤmlich entweder natürliche Vorgäna/ oder gut eingekleide⸗ 
ter Humbug. Der erſte Vortragstell wird die Televathie Ge⸗ 

bankenübertragung), der zweite Tehl die angeblichen „Phä⸗ 
nomene“ der Dunkelſitzungen (Tiſchrücken) uſw. behandeln. 
Anſchauliche und hochintereſſante Verſuche werden die Be⸗ 

ſtrebungen bterin Licht zu ſchaffen, unterſtützen. Ohne Zwet⸗ 

ſel handelt es ſich um einen ungewöhnlich intereſſanten und 

vor allem volkgaufklärenden Experimentalvortrag, deſſen 

Beſuch nicht warm genug empfoblen werden kann. 

Hehlerei bei einem ausländiſchen Dlebltahl. Ver große 

Zlotydtebſtahl in London auf einem Dampfer, der nach Dan⸗ 

zig fuhr, endete in Danzig bekonntiich mit der Vevurtetlung 

eines der Täter wegen Diebſtahls und zweier Hehler. Gegen 

einen der Diebe wurde das Verfahren eingeſtellt, weil er 

Ausländer iſt, der Diebſtahl im Auslande begangen wurde 

und deshalb in Danzia nicht verfolgt werden konnte. Die 

beiden Hehler legten nun gegen ihre Verurteilung Reviſtion 

ein und machten geltend, daß ſie wegen Hehlerei nicht be⸗ 

ſtraft werden tönnten, weil der Diebſtahl von einem Aus⸗ 

länder im Auslande begangen wurde, Das Obergericht 

verwarf die Reviſton, weil es unerheblich iſt, daß der Dieb⸗ 

ſtahl von einem Ausländer im Auslande begangen und der 

        

       

    

dem ausländiſchen, wie nach dem inländiſchen Recht ſtraf⸗ 

bar iſt. 
Unverſtenerte Zigaretten. Ein Speiſewirt nahm von 

einem Gaſt 28 000 Zigaretten in Pfand. Der Gaſt wollte am 

nächſten Tage wlederkommen und die Zigaretten einlöſen, 

aber er kam nicht, weil die Zigaretten geſtohlen waren. Der 

Spelſewirt wußte dies aber nicht, ſo daß bei ihm Hehlerei 

nicht in Frage kam. Doch waren die Zigaretten unbande⸗ 

roliert und mußten deshalb von dem Wirt ſoſort verſteuert 

werden. Das hatte er unterlaſſen. Das Schöffengericht ver⸗ 

. urtellte ihn wegen Steuerhinterziehung zu 8000 Mark Geld⸗ 

ſtrafe. Der Angeklagte legte Berufung ein, da er in Un⸗ 

kenntnis gehandelt habe. Er machte geltend, daß er vom 

Schickſal verfolat werde. Im Felde habe er 4 Söhne ver⸗ 

loren, die Tochter ſei ihm geſtorben und die Frau liege krank 

danteder. Das Gericht konnte die Straſe aber nicht mildern 

und mußte deshalb bie Berufung verwerfen. 

   

        

Plat entſchüdigt. Wanz eigenartig aber ban⸗ 

  

Dieb im Inlande nicht ſtrafbar iſt, da die Tat ſowohl nach 

     18. Jahrgang 
Ein vlelfeltiger Maun. Der Hanblungsgebilfe Eugen 

Lange in Danzia ſtand vor der Strafkammer unter ber An⸗ 
klage des Betruges, der Unterſchlagung und bes Dlebſtahler, 
Er reiſte mit Zigaretten, verkaufte Waren, kalſterte das 
Geld ein und lieferte es nicht ab. Einem Herrn, mit dem 
er zuſammenmobhnte, ſtahl er Ztgarren und verlaufte ſie. Bet 
einer Frau baſtr G6 er obne Nuſtras einen ſchönen Gruß 
und lleß ſich bafür Gelb unb elne Relſebecke geben. Dle Vecke 
verkaufte er bann und behielt das Geld für ſich, In Kbnigs⸗ 
berg erlchwindelte er ſich ein Darlehn, daß er natürlich nicht 
abgab, Wegen Diebſtahls und Betruges iſt eu vorbeſtraſt. 
Da er nervenleidend iſt, wurde er noch vor dem Zuchthauſe 
bewahrt. Das Gericht verurteilte ihn zu 9 Dahren Gefäng⸗ 
nis wegen Unterſchlagung in zwei Fällen, Diebſtahls in zwei 

ällen' Betruges in 6 Jällen und verſuchten Betruges in drei 
ällen., 
Im Wilhelmtheater kam geſtern der Schwank von Urnolbd 

und Bach „Der keuſche Lebemann“ zur Aufführung. Sein 
Inhalt, nicht mehr ganz neu, iſt ſolgender: Elin Vabrikant 
will ſeine Tochter an ſeinen ompagnon, einen ſoliden 

Kleinſtabtbürger, verheiraten. Der Bewerber wird jeboch 

von der in der Großſtabt erzogenen Tochter als zu wenig 
intereſfant abgetehnt. Der Bater improviſtert barauf ein 
früheres Verhältnis ſeines Kompagnons mit einer berühm⸗ 
ten Fllmbiva. Der Bweck wird erreicht; der nunmehr „inter⸗ 
elſante“ Mann gewinnt Herz und Hand des Töchterleins. Da 
erſcheint das Verhängnis in Geßalt der Filmdiva. Der von 
Szene zu Szeue gebetzte Bräutigam beichtet endlich den gan⸗ 
zen Schwindel, erringt dann aber ſchlleßlich doch auch als 
Mann ohne Vergangenhett die Lie“⸗ ſeiner Verlobten. — 
Drei Akte füllt der Text. Mit Geſchick iſt der Schwank auf⸗ 
gebaut, nicht ſo geiſtlos wie gewöhnlich, Wahre Lachſalven 
werden entzündet und Lachen iſt ſa bekanntlich geſund. — 

Oberſpielleiter Rudolf Schönau hatte das Stück einſtu⸗ 
diert. Wohltuend empfand man, das Uebertreibungen ver⸗ 
mieden wurdben, Das Bühnenbild war geſchmackvoll Auch 
die Darſtellung war gut. Willy Burg als Kompagnon und 
Bräutigam erregte beim bloßen Anblick Lachen. Sein Sptel 
war dezent von bezwingender Komik. Richard Goltz als 

Fabrikant Setbold zog als ſchöpferiſcher Gelſt, dem uur das 

Genie zum Gelingen fehlte, alle Regtſter ſeines Humors 
auf. Marga Berqg als ſeine beſſere Hälfte war die würbige 
Mutter lhrer modernen Tochter, die von Helene Behrend 
nicht ganz vollendet verkürpert wurde, Alix Liſchte (Iilm⸗ 
biva), Willy Löfel und Otto Böhnke vervollſtändigten 

den Reigen. Das gut beſetzte Haus karste nicht mit G. W. 

  

Ueber die Auszahlung von Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung an Bauhandwerher 

haben die Landratsäümter des Kreiſes Danziger Höhe und 
Nlederung folgende Bekanntmachung herausgesgeben: 

Nachdem der Volkstag in ſeiner 106. Sttzung einen Antrag 
angenommen hat, der den Bauhandwerker (Maurer, Zim⸗ 

merer, Dachdecker, Maler, Steinſetzer) die Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung ebenſo wie an andere Arbeiter zu zahlen, zu⸗ 

ſpricht, hat der Senat beſchloſſen, an die genannten Arbetter 

auch dann die Erwerbslofenunterſtiitzung zu zahlen, wenn 

Witterungbeinflüſſe die unmittelbare Urſache der Arbeits⸗ 
loſigleit ſind. Es ſoll aber in den Fällen, in denen als un⸗ 
mittelbare Urſache der Arbeitsloſigkett nur die Ungunſt der 

Witterung in Frage kommt, die Unterſtützung erſt nach Ab⸗ 

lauf einer Karenzzeit von 6 Tagen gewäbrt werden. Dieſe 
ſoll auch dann eingehalten werden, wenn die Dauer der vor⸗ 

übergehenden Beſchäftigung nicht 6 Wochen erreicht. 

Die Herren Gemeindevorſteber werden erſucht, die von 

Arbeitern des Baugewerbes geſtellten Anträge auf Gewäh⸗ 
   
  

Augen öffnen. So verſtockt biſt du. Es war hoffnungslos. Mit 

micbt⸗ auf der Welt hätte ich dich rühren können. Leb 

wohl. —— 
Das waren meine traurigen und bitteren Gedanken! 

Und mein unabwendbarer Entſchluß! Neue Leiden konnten 

nicht herber ſein, als die, denen ich entflohen war. 

Es vergingen Tage, ohne daß ich ein Lebenszeichen von 
Demin erhielt. Das ruhige Leben in meinen kleinen Räu⸗ 

men war mir neu und über alle Maßen reizvoll. Ich arbei⸗ 

tete den ganzen Tag mit Ausnahme einer Stunde, die ich im 

Tiergarten verbrachte. Er war nicht wie Park und Wald 

daheim, aber er war doch grün, voll Licht und Luft. Endlich 

wagte ich mich auch auf die Straßen. Lch ſah den Menſchen 

ins Geſicht und forſchte in ihren Gebärden. Verſchloſſen 

haſteten ſie an mir vorüber. Aber nicht genug konnte ich 

ihrer Eilligkeit nachſtaunen. Sie hatten alle einen, Beruf, 

etwas zu tun. Das war ſchön. Ich bewunderte ſie. Sie 

waren alle ſelbſtändig und ſicher. Ich war es nur vom 

Wagen aus oder mit einem Diener hinter mir. Was wußte 

ich von dieſem Leben? 

Eines Tages ſprach mich ein Herr an. Ich war ſo er⸗ 

ſtaunt, daß ich erſt nichts zu ſagen wußte. Dann gab ich ihm 

hochmütig zu verſteben, baß ich allein gehen wollte. Das war 

bas einzige Mal. Ich habe ſonſt gefunden, daß die Men⸗ 

ſchen auf der Straße einen guten Blick haben für das, was 

ihren Geſährten zukommt. Ich batte nie über Beläſtigung 

zu klagen, wenntleich mir oft genug erſtaunte Augen be⸗ 

gegneten. öů 
Einmal traf ich die älteſte Tochter der Gräfin Penowsky. 

Sle fragte mich, was ich denn in der Hitze in Berlin mache, 

jetzt in der toten Saiſon. Ich ſagte ihr, daß ich von nun an 

für immer in Berlin vohne und nicht mehr nach Demin 

zurückginge. Ihre runden, grauen, ueugierigen Augen 

ſtarrten mich an wie ein Geſpenſt.q Sie lachte faſt verlegen 

und ſtrebte ſo ſchnell als möglich fort von mir. 

Am nächſten Tage erſchien ganz unerwartet eine Frau 

von Brinken in einer Wohnung. Sie ſagte mir, daß die 

Penowsky auf dem geſtrigen Gartenfeſte im Auswärtigen 

Amt erzählt habe, ich ſei dem Deminer davongelanfen und 

ſchlendere wie eine Dirne in den Straßen umher. Sie grüße 

mich nicht mehr. Fran von Vrinken beſchwor mich, doch ia 

recht vorſichtig zu ſein und mich keinesfalls ohne Damenu⸗ 

begleitung während meiner Scheidung zu zeigen, benn daß 

es eine Scheidung werden ſollte, ſehe ſie aus allen Schritten,   
die ich bereits getan hätte. Ach, ſie könne mir Geſchichten 

* 

  
erzählen! Die Graufamkeit der Geſellſchaft gegen eine Frau, 

ſobald ſie aus Reih und Glled trete, ſei fürchterlich. 

Ich dankte ihr und beruhlgte ſie. Vor der Grauſamkeit 

der Geſellſchaft hätte ich keine Angſt. Lina Penowsky und 

Konſorten ſeien mir bekannt. Sie habe mir nie verziehen, 

daß ein livländiſcher Edelmann, den ſie zu heiraten gehofft 

hatte, mehr Augen gehabt babe für mich, als für ſte. So 

etwas vergäßen dieſe Art Frauen nie. Das ſeien die 

Sklavenſeelen, die ſelbſt noch üÜber ihrer Unfreiheit eiſer⸗ 

füchtig wachten und aufpaßten, daß andere ebenſo unfrei 

wären und blieben, wie ſie. Aber es gäbe andere — andere 

— es müßte andere Frauen geben, die feder Schweſter zu⸗ 

jubelten, welche wagte, wieder eine der furchtbaren Ketten 

zu ſpreugen, die uns ſeit tauſend Jahren bänden. 

„Ach, liebe Frau von Wandlitz, Ste ſind eine Schwärme⸗ 

rinl Glauben Sie mir, wir Frauen taugen ſo wenig zur 

Freiheit in IhremSinnel Wir ſind inder Mehrzahl nicht wert, 

daß eine aufrichtige Seele für uns glüht! Frauen, die Ihnen 

und Ihren Freiheitsidcen heute ſchmeicheln, werden morgen 

fragen: Kann man eigentlich mit Frau von Wandlitz ver⸗ 

kehren? Frauen, die ſich in der Geſellſchaft, in der Ehe alle 

Freiheit erlauben, werden entriſtet ſein über ein freiheit⸗ 

liches Leben außerhalb ihres Ringes.“ 

„Nun, dann können Sie weniaſtens verſtehen, daß ich den 

Schwindel eben nicht mehr mitmache, dieſe Heuchelei, von 

der die Seelen ſchmutzig werden, durch die alle Geiſtes⸗ 

gaben geknechtet werden zu ſcheußlichem Frondienſte für 

Ideale, vor denen ich Handſchuh anziehen möchte.“ 

Frau von Brinkmn reichte mir die Hand. „Tun Sie, was 

Sie nicht laſſen können. Aber von heute an haben Sie nur 

Jeinde ringsum! Man wird kein gutes Haar an Ihnen 

laſſen.“ 
Dieſe kurze und bündige Ausſprache hatte mich ſehr er⸗ 

ſchüttert. Wie ſehnte ich mich nun nach einem Freundes⸗ 

herzen. Ich dachte mit ſchmerzlicher Inbrunſt an Sangers⸗ 

hetm. Und doch war er mir ſo weit gerücckt. Schon fühlte ich 

dunkel, daß er mir nicht folgen konnte, nicht folgen wollte in 

die Labyrinthe meiner inneren und äußeren Kämpfe. Bitter 

empfand ich, daß ihn Paris noch immer hielt, daß er nur in 

flüchtigen Brieſen meiner gedache, anſtatt bei mir zu ſtehen 

in den ſchwerſten Tagen meines Lebens! Was hielt ihn 

meiner Seite fern? Wie ein Gewitter, das langſam aber 

ſicher beraufzieht, Überſchattete eine ſchwere Angſt meine 

ornte Seele. 

   



    

Lvirt Müins ſeltene Haabbesnte wurde ben 
Reulfer VerPinanb Wittin-Tiegeneri zu tell, Es gelana Iöm 

iM. Kalteherherae einen prüchttgen Steinabler 9u ſchleßtn. 
Derſelßeit faß etn Meter lang und felne Gingelfpauameile 

bele feter. Sletnabler ſind ſo eut wie anügerottet, 
Deüdalb würs es im Ontereſfe bes Katurſchuten Peffer, die 
aahtale, wenlden Eremuplare micht einjach nieder⸗ 
Lufnallen. 

ODie Sugverzögerung ine peolniſchen Korrihyr. 
Auf eine kleins Anfrane em preutiſchen Abweorbnelen“ 

bauft Aber dü Belettigung der Verzögernngen des Zugver⸗ 
kedrü burch den volniſchen Korridor wird, wie die „v. V. R.“ 
von zultändiger Stelle erfahren, vom elsminißer fol⸗ 
eumel ihm vom Reichterkehrsminiter mugeſtellte Antwort ů 
ertellt: ů 

Wäbrenb die den polniſchen Korrtdor burchſagrenden 
Verfonenzügt im allgemeinen öis auf wewige Uubnabme⸗ 
falle gunttlich verkebren, iſt dies bet den Schnellhügen nicht 
der Fall, wennaglelch eine Beflexung in letzter Zelt nicht zn 
verkennen in. Die volniſche Berwaltung wurde bdei jeder 
Gelegenbeit uns wiederdolt erlucht, die Züge in den ver⸗ 
einbarten Fabrolanen durchzufübren. Anſangs worden die 
Verſpütungen mit der zu groben Zuglaſt, die damals 52 
Achſen betrug, bearündet, wofür den Polen nach ibrer An⸗ 
cabe oentßgend leiſtungsfäbige Lokomottven feblten. Aber 
auch nach Herabſedune ber Stärke der Juge auf 40 öts 40 
Achſen baben die Unregelmäßioketten nicht völlig aufgehort, 
jonbern treten ſie bel den Zügen D s5t und D 52 zwiſchen 
Verlin uber Xborn—Allenßeln hervor. Der Bisevräſident 
der Staatsdahndtrektion in Dangie bat zwar vor einiger 
Zeit ſchon Abbtlſe zugeſaat, doch ſind die Verſpätungen noch 
nicht beſeitigt. Unſcheinend berußen ſie auf die GBerwendung 
unzureichender Lokomottven und nicht genügend ausgebil⸗ 
deten Verſonals, Im beſonderen dürften die ungünſtigen 
Berbaltniſſe der Geichſelbrücke bet Tborn, die nur mil leich⸗ 
ten Lokomotiven befabren werden barf, Anlas zu Berſpä⸗ 
tungen geben. Zu preuziſchen Zeiten wurden die bier be⸗ 
Rebenden Schwierigkeiten durch Umſpannen in Thorn⸗ 
Mocker überwunden. Zu etner Ahnlichen Maßnahme wird 
lich ölt nolniſche Regterung entſchliehen müſſen. 

Der Zugverkehr burch den polniſchen Korridor regelt ſich 
nach den swiſchen der deutſchen und der volniſchen Regierung 
getroffenen vorläuflgen Berelnbarungen, dem ſogenannten 
Worſchauer Provtſorium, das am 165. September vorigen 
Jahres in Kraft getreten iſt. Auf die Beſeitigung der Zus⸗ 
verſpütungen wird mit allen Mitteln bingewirkt. Der pol⸗ 
niſchen Staatsbahndtrettion in Danzig werden monallich 
Nachwetſungen uüber die Verſpäͤtungen mit dem Erſuchen 
aberſandt, für Beſeitigung der Urſachen zu ſorgen. 

.Heceiſenhagen. Opfer alftiger Gaſe. Der im 
Beamtenbauſe der Gbemiſchen Fabrit Stadt Mönchkappe 
wobnhaſte Kaufmann Banſemer ſtellte inſolge Einfrlerens 
der Waſfertettung im Klofett ein Becken mit brennender 
Holsztohle aut, Der 10 Jabre alte Sobn benutzte am Diens⸗ 
tan gegen 10% Uhr das Kloſett und als derſelbe nicht wieder 
zum Vorſchein kam, ſuchten die Angehörigen ihn und ſanden 
lon nur noch als Leiche. Der ſofort herbeigeruſene Artzt 
konnte als Todegurſache Oxydgasvergiftung ſeſtſtellen. — 
Ein zwiter, ähnlicher Unfal, der von weniger ſchweren Fol⸗ 
gen begleitet war, trotzdem aber noch viel trauriger hätte 
enden können, well bierbei dret Menſchenleben, und zwar 
non Familtenvätern, in Gefabr ſchwebten, fand im Hafen 
des VBauamts für die Oderregulierung ſtatt. Drei Arbelter, die mit Reparaturarbelten an den Innenwänden einer Schute beſchäftigt waren, hatten am Abend zuvor im Hobl⸗ 
raum dieſes Fahrzeuges einen Ofen aufgeſtellt und dieſen gehbeist. Als ſie ſich an dem genannten Tage an die Arbeit 
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füats, Lüän Er ſoll ſich ber Tichechoſlowaket ce · 

— O 0t tostrt ent Maffestaff E vtuge Seteſfe, 
eu Mais en ereignel⸗ lich hut Lm Urbeiter Reit, Das 

ii alfer lehmen, wo K je 
anſiei und das Kinb ſich Srrartis hurbrüßll, baß es arb. 

Lutk. rfrorener Kusreiber, Um 1. Dezember 
1021 batie lich ber 14 taprige Kurt Wendland aus der Vob⸗ 
nuns ſeiner Pflegeeltern in Mommerensdorf, denen er an⸗ 
por 200 Mart entwenbet hatte, entfernt. Vehßt is er als 
Lelche auf einem Weibenbaum in den Münzelwieſen enibect 
worden. Daß mitoefübrie Helb wurde noch bei Iom vor⸗ 
gefunden. Raben batten bie Geiche ſchon angefreſfen. Da der 
Körver hart gefroren war, nimmt man an, daß 15. ſchon bei 
dem Deßemberfroß ſeinen Tod gefunben hat. 

Zu dem folsenſchweren Expleſtensanalsc& in Preußlich⸗ 
lebland, dem neun Kinder zum Opfer flelen, wird noch 

jerichtet. Die Eprenglabung beſaud ſich in einer Blechkiſte 
und wog etwe CO Mfund. Ste laa auf dem Gelände bes 
Beſlhers Nabnert und war bort ſchon vor mehreren Tagen 
bemerkt worden. Der Beſiter hatte alle gewarnt, an die 
Labung heranzugehen. Dlie Kinder aus der Stadt und der 
Umgebung hatten die Sprenaladung bemerkt unb im kinb⸗ 
lichen Unverſtand beſchloffen, auch einmal eine Eisſprengung 
zn verſuchen. Sie hatten ſogar bie Kiſte mit dem Epreng ⸗ 
materlal szuerſt verwabrt und ſuchten ſich dann einen Froſt⸗ 
tag aus, utg die Sprengung vorzunehmen. An dem Un⸗ 
glüdstad waren elnige der Kinder, die die Sprenalabung ver⸗ 
wahrt hatten, zum Tell durch Kraneheit verbinbert, mit den 
anderen zur „Eprenguns“ mitzugeden. Das Ungluck bätte 
alſo leicht arözer werden können. Neun Kinber hatten ſich 
dulammengefunden, packten die Kiſte auf einen Robelſchlitten 
und kubren damit 800 Meter weit lungs des Alleeufers bis 
zu einer Talſchlucht, wo ſie ben „Eisgana“ in Ssene ſetzen 
wollten. Beim Ablaben der Syreuakiſte geſchaß das Unglüc. 
Die Wirkung ber Exploſlon war unbeſchreiblich. Sieben 
Kuaben wurben ſofort gerriſſen, dwet waren noch nicht tot, 
ktarben aber bald, darauf im Kreiskrankenbaus. Die Szenen, 
bie ſich an der Unalücksſtelle abſpielten, waren furchtbar. Die 
Kinder waren zum Teil ſo verſtümmelt, datz die Eltern ihre 
Kinder nicht wiebererkannten. Die Mütter warſen ſich über 
die Leichen, oöne zu wifſfen, welches der Opfer tbr eigenes 
Kind war. Den Kindern, die nicht völlig zerriſſen waren, 
waren der Kopf und alles Fleiſch von den Knochen geriſſen. 
Auch die ins Krankenhaus Gebrachten waren faſt bis zur 
Unkenntlichkeit verſtttmmelt. An der Unglücksſtelle tagen 
Glledmahen und Kletdungsſtücke 40—60 Meter im Umkreiſe 
verſtreut umher. Bei dem Unglück wurben auch die beiden 
Söhne des Beſitzers, auf deſſen Gelände ſich die Spreng⸗ 
ladung befand, getötet. 

Zollſchitane. Ein Kaufmann in Oſterode ſandte ſeinem 
im Freiſtaat Danzig verſtorbenen Verwandten als letzte 
Ebrung einen Kranz, der mit vorgeſchriebener Zollinhalts⸗ 
erklärung expedtert wurde, mit ber Angabe, datz der Kranz 
zur Ausſchmückung eines Grabes diene. Der Kranz wurde 
kedoch im Freiſtaatgebiet nicht ahne weiteres ausgehändigt, 
ſondern vom Zollamt Tiegenhof mit einem Einfuhrzoll von 
500 Mark belegt. Natürlich verzichtete man unter ſolchen 
Umſtänden auf die dem Verſtorbenen zugedachte Ehrung und 
lehnte die Annahme der Sendung ab. Nach einer Irrfahrt 
nach Zoppoi, die 10 Mark Koſten verurſachte, gelangte der 
Kranz nach Oßterrohe zurtick, wo er dem Abſender gegen 
Erſtattung von 15 Mark Portounkoſten ausgehändigt wurde; 
Milttärſtaatsanwaltſchaft hat gegen 21 Generäle, 20 Oberſte. 
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  Noch träumte iſt von einem Feſt zu zweien, wie es noch nie gefetert worden war. Ich konnte nicht begreifen, warum 
er zöügerte, mir alles vor die Schwelle meines Hauſes zu Legen, was er beſaß. Ich wollte den höchſten Mut, die leszte Kraft, das ritterlichſte Tun erleben, ich, die ich ja auch nicht. gesögert batte, ihm alles zu geben, mit vollen Händen und obne Zaubern alles, was ich mein Elgen nannte. Wie elne Verſchwenderin war ich in ſein Leben getreten und hatte 
nicht gefragt, was er mir dagegen bot. Da Iagen meine Roſen, ſein Fuß ſchritt über meine Rofen, ſie dufteten zu 
ſeiner Ebre. Und immer neue ſtreute ich ihm hin. Er ging wie ein Gott in einem blühenden Hatn. Er ging wie ein Held unter meinen anbetenden Augen, die keinen Flecken auf ſeinem Schilde ſahen. Wo blieb er, der an meine Seite gehörte, mein Freund, mein Kamerad? — 

Am nächſten Morgen ſuhr ich zu dem Chefrebaktenr einer 
der weltverbreiteſten Zeitungen. Oft genüg war in den 
Saiſonberichten dieſes Blattes von meinen Toiletten, mei⸗ 
ner Erſcheinung die Rede geweſen. In einer ihuſtrierten Vochenſchriſt des gleichen Verlages hatte man neben ande⸗ 
ren Damen der Geſellſchaft mein Bild zu Pferbe und in der Courſchleppe gebracht. Mein alter Name, verknüpft mit den Erelgniſſen der politiſchen Bewegungen, eine Süôule der 
konſervativen Parlei und der Königsgewalt, sffnete mir ſo⸗ 
ſort die ſonſt gans unerreichbaren innerſten Gemächer dieſes 
Gewaltigen der mächtigen Preßſe. Ich fand einen Mann, der ſich fokort in meine Lage verfetzen konnte, obne fibliche 
Warnungsrufe m itber Tatſathe rechnete, daß ich arbeiten 
und Geld verdien wollte. Unfer Geſpräch daverte keine zwanzig Minuten, aber ich haite das erbebende Gefübl, end⸗ lich einer richtigen Bertung meiner Perſon, meiner Gaben 
entgegenſeben zu dürken. Bereitwillig nahm der von Ar⸗ 
beiten Ueberlaftetete mein Manuſtript enigegen und ver⸗ 
ſvrach mir in einigen Tagen Bericht. Meinen herzlichſten 
Dank gnittierte er mit einem Lütiget: und verſtändnisvollen 
Lächeln. 

Dieſer Mann ſtand mir weder faffungslos, noch verſtänd⸗ 
nislos gegenüber. Und daß Wertvollſte: er erklärte ſich ſo⸗ 
fort bereit, zu helfen. Zum erſtenmal, da ich von meiner lrbeir ſprach, begegnete ich keinem Gelächter, keinen ſpötti⸗ 
ichen oder ungläubigen Ilicken. Ritterlichen Geiſt, Gekühl 
für Tapferkeit und Stärke, Achtung vor der Frau, ihre 
Wertung als ganzer Menſch hatte ich vergeblich in meinen 
Kreiſen geſucht. Hier ſand ich alles vereint. Niemand ſprach 
Kir bas Können ab, niemand entmutigte mich! Im Segen⸗   
  

teil. Gar es neben der Freube an meinem Talent, dle 
Erkenntnis und richtige Wertung meiner inneren und änße⸗ 
reu Kämpfe, des großen Mutes, den ich aufbieten mußte, — 
man hat mir immer den beſten Willen entgegengebracht. Und 
wenn ich jemals wirkliche Ritterlichkeit erfuhr — nicht die 
hohle Form, binter der meiſtens beſtialiſche Roheit lauert — 
ſv war es in dieſen Kreiſen des Geiſtes und der Seder. 

Am Nachmittag desſelben Tages kam Türmer, um ſich 
nach mir zu erkundigen. Er war kaum zehn Minuten da, als 
ich die herriſche Stimme des Deminers im Flur vornahm. 
Ehe ich Türmer bitten konnte, in das kleine Eßzimmer du 
treten, wurde die Tür geöffnet. In ihrem Rahmen ſtand 
Hans Wandlitz, den Panama in der brannen Hand, ſehr 
elegant in grauem Reiſeanzug, aber mit einem Ausdruck in 
dem bochmütigen Geſicht, der mir ſoſort ſtarkes Herzklopfen 
verurſachte. Ein böhniſcher Blick glitt von Türmer zu mir, 
aber ſogleich erſtarb dieſes Licht, um einer merkwürbigen 
Freundlichkeit Plat zu machen. Er küßte meine kalte, leb⸗ 
loſe Hand und machte Türmer eine tabellos böfliche Ver⸗ 
beugung. Ich fühlte, wie er ſich Zwang antat, da er am 
liebſten mit ſeiner Reitpeitſche um ſich geſchlagen hätte. 

„Nun, waß ſagen Sie zn dieſem Abſteigeguartter meiner 
Freu?“ ſprach er harmlos auf Türmer ein. „Feudaler jeden⸗ 
falla, als ein Hotelzimmer.“ Er lachte. 

Türmer lächelte mühſam und verlegen. Ich ſelbſt ſtand 
da, mie unter einem fürchterlichen Druck. Die Diſstiplin 
fieste Aber das natürliche Gefühl, ihm in Segenwart des 
Freundes zu ſagen, was mir auf den Lippen brannte. Wir 
waren alle bret bemübt, die Form zu wahren und ſoſort wur⸗ 
den wir zu unaufrichtigen Seelen. Wir ſprachen vom Wet⸗ 
ter und den Rennen. Ich ſchämte mich furchtbar und wäre 
am iiebſten entſlohen. 

Plötzlich ſagte der Deminer kurz entſchloffen: 

„Nehmen Sie es mir übel, Graf, wenn ich Sie bitte, mich 
etwas allein zu laſſen mit meiner Fraup Ich habe elnige 
Familtenangelegenbeiten zu beſprechen. Wie? Wir ſehen 
uns doch heute abend? Vielleicht effen wir alle zuſammen?“ 

Dieſe ſchnelle WSendung der Situation war uns allen lieb. 
Türmer verſiherte ſein Verſtändnis für unſere Unterredung unter pier Augen und empfahl ſich raſch. Sein Blick ſchien mir Mut zuzurufen. 

(Dortſetzung folat) 

üiMe Wer Uiüeh erAritt Wai tüünd) 
Mil: Duörnuß un 010 en Unternehmerlum Lncn 
Maeßh „vom Gpiel Seier hal wieder mai feltfame 
DA dem Ungebot auf eln Sted. 
Uuttasbaus pune teruua war Pie Ilirma Saltkabn 
mii 105 56% Mart der Hächſordernde, die Baubülte“ mit 
67115 Kart ber neeüeen cnd Das, mO Gem bot 
aus ben Uinternebmertrelfen gab die Uirma GSchennemann 
mait 850 000 Mark ab. Es eniſtebt allo zwiſchen ben belden 
miebrighen Anccboten eine Shannuns von bes iebn Uik., 
ür weiche Summe ſich bald wieber ein balbei Eieblungs⸗ 

lurs errichten lietze. Bei den Zimmerarbeſten Se die 
Dinge äbnlich. Hochtes Vngebot „Saltkahn“ mit 40 40σ Mt., 
niebrigſtes Unternebmergebot „Braun“ 34 50 Mk., niebrig⸗ 
Kes Angebot Überbaupt „Bauhütte für Kolbers“ 2 07 Mt. 
Hier beſtebt eine Differenz awiſchen den belben niebrigſten 
Aüngeloten von rund 11000 Mark,, alfo gleich ein halbes 
neues Haus. Solch eventueller netter Gewiun ſtellt den 
„Segen der Arbeit“ bar. ů ber vach 0 

Ebeltn, Grobfener gerßörte in der Nacht von frret⸗ 
tas zn Eonnabend das Geſchäſtsbaus Ecke Martt und Berg⸗ 
Kraße vollſtänbtig. Die Vöſcheinrichtungen der Deuerwehr 
erwieſen ſich als völllg unzulänalich. Das Hinterbaut mit 
umfangreichen Speiche ranlagen wurde benfalls ein Opfer 
des Brandes. Die Branbſtelle bietet etnen troſtloſen An⸗ 
Dliæ. Vereiſte Betten und Möbelſtücke liegen im Schnee 
ber Strabe, bas brennende Gebäude iſt mit elner dicken Els⸗ 
ſchicht abersogen. 

Aus aller Welt. 
Has Urtell im Slugb⸗Vroge. In ſpdter Nachtſtunde 

wurde Sonnabend das Urteil im Nrozeß gegen bie des Mor⸗ 
des an dem Inder Sinab angeklagten Perſonen geſcllt: Das 
Gericht verurtetlte den Angeklagten Arnolb wegen Tolſchla⸗ 
ges, unter Zubtlltguns milbernder Umſtände zu (Fahren 
Gefünants, Krau Gingh wegen Anſtiftung unter Ablebnung 
milbernder Umſtinde àu Jahren Buchthaus und d Fahren 
Ehrverluſt. Den Leiden Angeklagten würde ein Jahr Unter⸗ 
fuchungshaſt aunerechnet. Der Angeklagte Kerwin wurde 
freigelprochen. 

Die verhlnsnisvolle Wiege. Auf eigenartlae Weiſe kam 
tn Unna ein neun Monate altes Kind zu Tobe. Als es aus 
dem Schlummer erwachte, geriet infolge ſeiner Vewegungen 
bie Wiege derart int Schaukeln, daß es herausſtüräte, in ein 
danebenſtebendes Gefaß mit Waſſer fiel und ertrant, 

Kuf den zngefrorenen Main brachen vier Kinder ein und 
ertranken, ebe Rettung erſchten. Daraufhin haben die 
Franzoſen bas Betreten des Maineiſe ver⸗ 
boten und von Höchſt bis Sinblingen das Uſer abgeſperrt. 
Selbſt die Arbeiter der Farbwerke dlürfen nicht mehr den 

„Weg über das Els nebmen. 

Der Dresdener Volksbühne ſind innerbalb eines Monats 
ſoweit ſich nach Abſchluß der Anmeldungen lberſeben läßt, 
über 60 000 Mitatteder beisetreten, von denen innerhalb 
drei Wochen bereits 10 000 mit einer Vorſtellung im Opern⸗ 
oder Schauſpielhauſe bedacht werden konnten. 

Schwere Schneeſtürme in Sorblen. Geit brel Tagen wil⸗ 
ten Im ganzen Königreich Schneeſtürme. Der Elſenbabn⸗ 
verkehr iſt arößtenteils unterbrochen; belonders in Bosnien 
und in der Herzegowina ſind viele Ortſchaften infolge voll⸗ 
kommener Verwehung von jedem Verkehr abgeſchnitten. 
Auch in Griechenland kommen ſtarte Schneefälle vor, dle 
dort ſelt Menſchengedenken nicht eingetreten ſind. 

Im Eife ſtecken geblleben iſt geſtern nachmittag das däni⸗ 
ſche Vährſchiff zmiſchen Gjedſer und Warnemünde vor 
Warnemünde. Die D⸗Züge nach Hamburg und Berlin muß⸗ 
ten Denber ohne die ſtandinaviſchen Reiſenden abgelaſfen 
werden. 

Ein Mordanſchlag auf die eigene Muiter. Ein Bild 
grenzenloſer Verwahrloſung boten dle vor der Jugendſtraſ⸗ 
kammer des Landgerichts 1 in Berlin in einem Prozeß auf⸗ 
gerollten Tatumſtände. Als Mittäterin an dem Verbrechen 
hatte ſich die 16 tährige Gertrud Jobs auf die Anklage des 
verſuchten Mordes zu verantworten, während gegen den 
Hauptſchuldtgen, den 109 lährigen Arbeiter Franz Zagacki, 
das Verfahren vor dem Schwurgericht ſchwebt. Zagaekt 
wohnte bei ſeiner Mutter in einer ihm zur Verfüigung ge⸗ 
itellten Kammer, die wiederholt auch der 16 jährigen Unge⸗ 
klagten, die aus tieftraurigen Familienverhältniſſen frammt, 
und mit Zagackt in engſtem Verkehr ſtand, Tag und Nacht 
als Auſenthaltsort diente. Zagacki war in leichtſinnige Ge⸗ 
ſellſchaft geraten und ſeit September arbeitslos. Seine 
Mutter machte ihm darüber häufig Vorwürfe. BVald reifte 
in dem unſeligen Menſchen der furchtbare Plan, ſeine Mut⸗ 
ter zu töten und zu berauben. Zagackt und die Angeklagte 
gingen nun am 6. November in die Wohnung der abweſenden 
Mutter, und als dieſe von einem Marktausgang nach Hauſe 
kam und mit dem Rücken zur Tilr in der Küche ſtand, ſchlug 
ihr der Sohn mit einem Bell auf den Kopf, ſo daß ſte blut⸗ 
überſtrömt umfiel. Sie raffte ſich noch einmal auf, erhielt 
aber noch zwei Schläge auf den Kopf. Der Sohn bielt ihr 
auch den Mund zu, um ſie am Schreten zu verhindern. Die 
Gertrud holte zwei Steppdecken herbet, die der Mutter über 
den Kopf geworſen und verſchnürt wurden. Belbe Verbrecher 
ſchleppten dann die Frau in die Stube. Zagaekt ſchnitt der 
Mutter die Pulsadern auf und ſtach ihr, alß ſie ſich noch 
wehrte, in die rechte Bruſtſeite. Beide legten dann die Frau 
ins Bett, packten Laken und Bettkiſſen über ſte und ſchnürten 
dieſe Sachen am Kopf⸗ und Fußende mittels ſtarker Bind⸗ 
faden zuſammen. Das Mädchen kleidete ſich dann mit Sachen, 
die der Ueberfallenen gebörten, um; Zagackl entwendete 
ſeiner Mutter 1200 Mark, kauſte ſich in einem im Hauſe be⸗ 
findlichen Geſchäft einen Anzug, kaufte Kuchen und Zigaret⸗ 
ten und ging wieder zur Wohnung binauf. Inzwiſchen war 
ein Wunder geſchehen: die Schwerverletzte war wieder etwas 
zu ſich gekommen, es gelang ihr das Bett zu verlaſſen, ſie 
verriegelte die Stube, öffnete das Kenſter und rief um Hilfe. 
Der verbrecheriſche Sohn und das Mädchen konnten ſofort 
verbaftet werden. Das Gericht beſchloß auf Antrag des 
Verteidigers, dic Verhandlung vorläufig auszuſetzen bis zur 
Entſcheidung darüber, ob Zagackt vor den Geſchwor nen zur 
Verantwortung gezogen werden kann. 

Schinupfti ba Gosdq Sumuh, ab 
Veberull erhültlick. Fabriki AELlus Gosda, HMA gα A 

  

    

    

     

    

        

  
  

   

     

  

       

 



    
Skandalöſe 

Mmaes ſoreibr ams: ‚ 
„„Oie jebige Eiiehibahndirektlou ſchelnt den Veweis ihrer 
Düxwaltungäuntſichtigteit allen die Kifenbahn benützenden 
Fkeißaarhürgern aufbrängen an wollen. Anders kann man 

dDiet wobl jäglichen ungeheuerlichen mückſichtslofiateiten 
„gietten das Publitum nicht beuten. 
Eine fur ben Freiſtaat wichtige Strecke iſt die Tour 
Dauhtg— Tiegenbo]. 

ů lur 8 elnmaf ins aroße Werder fabren und irgendeinen 
— bär Hewuhner fragen, wie ſie mit der Babn sufrieden find, 

10 würden auanahmoslos die beſchämende Untwort erhalten, 
b mit einer Zuverlöäſſigkeit aar nicht mehr gerechnet wird. 

Die Zlar erleiden übermätige Verſpätungon, durch die auch 
die Benutzer der Kleinvahn ſchweren Schäbigungen ausge⸗ 

ſetzt ſind. Cs erſcheint taum glaublich, baß auf der kurzen 
Strecke 4 bis bitündige Verſodtungen eintreten können. 
Nu⸗ unter Mihachtung der Vahnbenutzer iſt ſo etwas mba⸗ 
lich, Zur Alluſtration greiſen wir Kuge PFall beraus: 

Am 8. Se rüar fuhr der nach Tiegenbof „durchgehende“ 
Zug von Hanzin um 3.45 Uhr fahrplanmäßig ab. Um 6.47 

Vor ſollte der Zug enh vnsruhel ſein, er beſand ſich aber um 
10½ Uhr abendt noch auärubend zwiſchen Stmonsdorf und 
Reuteich. Auch der vier Stunden ſpäter von Danzig abge⸗ 
gangene Zug mußte wartend der Dinge harren. Ebenfalls 
warteten die Kleinbahnen. Mehr als ſechs Stunden froren 
die gebeinigten Fachraäſte in den ſelbſtverſtändlich ungehelö⸗ 
ten Wagen. Unb warum? Mun, weil eben der die ſtark er⸗ 
höbten Fahrpreiſe zahlende Fabrgaſt nichts bedeutet und 
dieſe Geringfchätzung gar nicht den Gedauken aufkommen 
läßt, praktiſche Maßnahmen zur Verhinderung ſolcher 
Eigentümlichtelten zu treffen. Schon in Dirſchau erkannte 
man einen Maſchinendefekt und fuhr die lahme Maſchine in 
die Reparaturhalle. Statt nun vernünſtigerwelſe eine an⸗ 
dere Maſchine norzuſpannen, ließ man die Fahroäſte 1½ 
Miunden warten und kam bann mit der notdürftig reparier⸗ 
ten Lokomotive bis kurz binter Tralau. Weiter konnte bie 
Maſchine den Sug nicht ſchleppen unb fuhr ſchließlich allein 
davpn, die „Fahr“guſte ibrem Schickfal überlaſſend. Ein Teil 
der Mißhandelten und bei dem Kältegrad von 12 faſt Er⸗ 
frorenen begab ſich nun auf den Schienenweg und ſtrebte 
dem helleuchtenden Zeichen der Neuteicher Statton zu. Der 
freunbliche Mond ließ den Märtyrergang in einem milden 
Licht erſcheinen, was die den Schnee Stampfenden in bezug 
auf bie Bahnverwaltung allerdings nicht taten. 

Dem Zugperſonal den Vorwurf der Fahrläſſigkeit zu 
machen, wäre ungerechtfertigt, denn, „Wie der Herr, ſo das 
Geſcherr“, ſagt ein Sprichwort. Die Direktion alleln iſt 
verantwortlich. Ste hat durch Perſonal⸗ und Zeitungs⸗ 
berichte Kenntnis der Bahnunzulänglichkeiten und trotzdem 
keine Beſſerung herbeigeftihrt. In dem oben augeführten 
Fall mußßtte eine andere Maſchine vorgelegt werden, was 
in Dirſchau ohne Schwierigkett geſchehen konnte. Kultureller 
Tiefſtand nur konnte anders hanbeln, konnte die Fahrgäſte 
als tote, unnitzige Ware anſehen, die alles über ſich ergehen 
laſſen muß. — 

Wieviel Kraukheit, Sorge und Schaden mag dieſer elne 
Fall erzeugt haben. Sollte eine Eiſenbahndirektion nicht 
alles Mögliche anwenden, um eine Betriebsſicherhett zu ge⸗ 
währleiſten? Der Volkstag ſollte ebenfalls energiſch 
beſſere Zuſtände verlangen. 

   

   

  

   

   

    

Eiſenbahnbeamte und die Danziger Preſſe. 
Die Stellungnahme der Danziger Preſſe zum Stretk 

bder Eiſenbahnbeamten hatte der hieſigen Leitung eder Reichs⸗ 
gewerkſchaft der Eifenbahnbeamten und ⸗Anwärter Veran⸗ 
laſſung gegeben, ihre Mitglieder zu einer Proteſtverſamm⸗ 
lung zuſammen zu berufen. Dieſe fand am Sonuabend 
nachmittas im Café Derra ſtatt und waren Vertreter der 
eingeladenen Zetitungen erſchienen. Es war wohl das erſte 
Mal, daß Vertreter der Preſſe vor das Forum einer be⸗ 
ſtimmten Berufsſchicht geladen waren, um ſith wegen ihrer 
Haltung zu „rechtfertigen“ Soweit unſere Zeitung dabet 
üüberhaupt in Betracht kommen konnte, hatten wir keine 
Veranlaſfung, uns einer ſolchen Ausſprache zu entziehen, 
oͤhne damtit allerdings der Verſammlung einer bürger⸗ 
lichen Gewerkſchaft das Recht zuzuerkennen, über die Hal⸗ 
tung unſerer Zeitung zu Gericht zu ſiten. 

Wie Eiſenbahninſpektor Wachsmuth in ſeinem Refe⸗ 
rat erklärte, hat die Stellungnahme der Danziger Preſſe 
unter den Eiſenbahnern im Freiſtaat ſtarke Erregung aus⸗ 
gelöſt. Beſonders einige Artikel der „Danziger Zeitung“ 
ſeien übertrieben und in ihrer Form verletzend geweſen. 
Durch ſolche Artikel würde eine Kluft zwiſchen Beamten⸗ 
ſchaft und Benvölkerung geſchaffen. Auf die Urſachen und 
die Berechtigung des letzten Eiſenbahnerſtreiks erklärte der 
Referent nicht eingehen zu wollen. Doch ſtellte er feſt, daß 
die Beamten auch vor dem Kriege, trotz des wixtſchaftlichen 
Wohlergehens Deutſchlands, keine ausreichendi Befoldung 
erhtelten. Die Preſſe dürfe aber die Notlage der unteren 
und mittleren Beamten nicht verkennen. Der Vorſitzende, 
Eiſenbahnamtmann Zwacker, legte eine Entſchliehung 

vor, die ſich gegen die „Danziger Zeitung“ wandte. In der 
Ausſprache unterſtrichen mehrere Redner die Ausführungen 

des Referenten. Chefredakteur Dr. Müller erklärte 
namens ſeiner angegriſſenen Zeitung, daß die Preſſe die 
Pflicht habe, alle die Allgemeinheit ſchädtgenden Erſcheinun⸗ 
gen zu bekämpfen. Der Streik der Eiſenbahnbeamten habe 
jchwere innere und äußere Gefahren für das Reich mit ſich 
gebracht. Dem unabhängigen Abg. Mau wurde das Wort 
vom Vorſtand verweigert, da er weder Eiſenbahner noch 
eingeladen war. Nachdem neben der „Danziger Zeitung“ 
auch die Haltung der „Neueſten Nachrichten“ und des 
„Volksblatts“ in Zurufen kritiſiert war, fand folgende all⸗ 
gemein gelaltene Entſchließung Annahme: „Dieſe Artikel 
ſind offenſichtlich übertrieben. Beſonders aber wirken ſie 
verletzend durch ihre Fyprm. Die Eiſenbahnbeamten der 
Freien Stadt Danzig nehmen mil Entrüſtung biervon 
Kenninis und bedauern auſs tieſſte, daß Danziger Zeitun⸗ 
gen ſich zur Veröffentlichung derartiger Auslaſſungen haben 
bereit finden laſſen.“ ‚ 

Wir ſind die lebten, die den Eiſenbahnbeamten das Recht 
abſprechen wollen, gegen unangebrachte Verhetzungen zu 
proteſtteren. In allererſter Linie werden ſie zukünftig aber 
dafür ſorgen milſſen, daß ihre Sueneen nicht durch un⸗ 
überleate? Handeln wilde Bewegungen heraufbeſchwört, die 
weder vom allgemeinen noch vom gewerkſchaftlichen Stand⸗ 
vunkt aus aebilligt werden können. 

Notit iſt die polniſche Reglerung in 

worden iſt. 
Wie Herren ber Direktion] 

  

Lantt ber inm beigiſchen mißblatte „Meniteur Helge“- 
Nr. 315 vom 11.“ Rövember 1021 bekanntgegebenen 

rem Mamen als 
auch im Ramen ber Frelſtadt Danzig in Angelegenheit 
bes Ausgleiches gewiſſer Vorſchriften betreffend. 
Gilfeleiſtungum Rettunganfdem Meere! 
dur Internationalen Konventlon beigetreten, welche 

   in Brüſſel am 18. September 1010 unterſchrieben 

der Republir Polen Die diplomatiſche Vertretun 
teilt unterm 25. Januar 1022 mit, daß das holländiſche 
Miniſterium des Aeußern mit Schreiben vom 25, Nov. 

1021 Nr. 23 006 den Beitritt ber Freien Stabt Danzig 
zur Konvention vom 21. Dez. 1904 betr. die Spttal⸗ 
ſchiffe zur Kenntnis genommen und hiervon die 
Mitglieber der Konvention verſtändigt hat. ö 

   

  

Eine Winterwanberfahrt der Nungſozialiſten. 
Sonntag. Es ſchlägt s8 uhr, Am Heumarkt hat ſich trotz 

Schnee unb Sis eine Gruppe wanderluſtiger Jungfozialiſten 
zulammengefunben, Kurz nach dem letzten Schlage letzt ſich die 
kleine, aber verwegene Schar in Rlchtung Schidlis in Be⸗ 
wegung. Valb tönte Muſik und Geſang der fabrenden Ge⸗ 
fellen durch den Wintermorgen. Die Sonne lämpfte immer 
noch mit einem leichten Wolkenſchleter, aber ſchließlich mußte 
auch bleſer ihren Strablen weichen. Auf verſchneiten Wegen 
vog man durch Schüdbelkan und bald war das Zlel, ber 

Ottominer Wald, erreicht, Ueber die Elsdecke des Sees aina 
es hinauf zu dem Wege, der zum Rambau⸗GSee führt. Die 
mitgebrachten Rodelſchlitten können leider nur wenig Ver⸗ 
wenbung finden, da die Wege hoch mit Schnee bebeckt ſind. 
Dafür macht ſich der Uebermut in einer Schneeballſchlacht 
auf dem See Luft. Unter Schert und Sytelen gehen die 
Stunden ſchnell dahin. Als die Sonne hinter den Baum⸗ 
kronen verſchwunden war, trat dle fröhliche Schar den Heim⸗ 
weg an. Die letzten Strablen der Sonne vergyldeten die 
Bäume am Waldesrand und dle ſchneebedeckten bhen. Das 
nachfolgende Abendrot aber machte den Heimweg zu einer 
einzigen Feierſtunde, — — — Wieber In Danzta angelangt, 
ſtrebte jeber auf dem ſchnellſten Wege den heimiſchen Koch⸗ 
töpfen zu, um auch dem Magen elwas zu bieten, nachdem 
das Auge ſoviel genoſſen hatte. 

  

Belm Alkwarenhänbler beſchlagnahmt, Sell längerer Zeit 
ſchon werden in größeren Danziger Vetrieben erhebliche 
Dlebſtähle an Metallen verübt, ohne daß es immer gelingt, 
bie Täter zu ermifteln, Die Abachmer für dieſe geſtohlenen 
Sachen ſind in den Kreiſen der Altwarenhändler zu ſuchen.— 

Bei dem Alteiſenhändler Arndt, Pfefferſtadt 80, wurden ge⸗ 
legentlich einer Reviſion durch Kriminalbeamte 88 Kilo⸗ 
gramm Kupferbarren und 145 Kiloaramme kupferne Ma⸗ 

ſchinenteile von Lokomotiven beſchlagnahmt. Dieſe Metalle 
ſind auf der bleſigen Werft geſtohlen worden. Arndt gab an, 
daß er einen Teil derſelben von unbekannten Männern ſelbſt 
gekauft hätte, während der andere Teil ſeiner Ehefrau eben⸗ 
ſalls von unbekannten Männern vôrkauft worden ſei. Der 
Wert des geſtohlenen Metalles beträgt ungefähr 20 000 Mark. 

Urndt wurde feſtgenommen unb wegen Hehblerei dem Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. 

Ermittelte Diebesbente. Am 9. Februar wurden aus dem 

Inſtrumentenraum des Dampfer „Bonus“, welcher zurszeit 

im Freibezirk Neufahrwaſſer feine Liegeſtelle hat, ein 
Chronometer im Werte von zirka 10000 Mark geſtohleu. — 

Die Kriminalpolizei hat einen der beiden Täter, einen ge⸗ 

wiffen E. M. ermittelt und feſtgenommen, während der 

andere ſlüchtig geworden iſt. Der bereits weiter verkaufte 

Chronometer konnte noch rechtzeitig augehalten und dem 

Geſchädigten ausgehändigt werden. 

Der Danziger Zigarrenhänblerverband feierte am 

Sonnabend in den Räumen des Wilhelm⸗Theaters ſein g. 

Stiftungsfeſt als „Eiln Abend am Rhein“. Das ſchöne 

Programm wurde von Künſtlern und dem Ballett unſeres 

Stadttheaters beſtritten. Der rührigen und geſchickten Feſt⸗ 

leitung gelang es, die in Maſſen erſchienen Beſucher bis zum 

letzten Augenblick in beſter Stimmung zu erhalten. Launige 

Büttenreden gaben Proben rheiniſchen Humors, die ihre 

Wirkung auf die, Gäſte nicht verfehlten. Ueberhaupt kam 

Laugeweile und Trübſeligkeit nicht auf an dieſem Abend, 

der alle Sorgen und Biiterniſſe des Tages verſchluckte. 

Wenns auch keine echte rheiniſche Stimmung war, es 
herrſchte die beſte Stimmung, deren der Danziger ſähin iſt, 

und wo die erreicht wird hat ein Feſt ſeinen Zweck erfüllt. 

Gaſtſpiel im Stadttheater. Am kommenden Mitt⸗ 
woch wird Fran Kammerſängerin Marcella 

Röſeler ein einmaliges Gaſtſpiel als „Eliſabeth“ in 

„Tannhäuſer“ abſolvieren. Die Vorſtellung findet im 

Abonnement B bei Gaſtſpielpreiſen ſtatt. 

Die Schutzpolizei meldet: Gelegentlich einer Perſonalien⸗ 
feſtſtellung wegen Verübung groben Unfugs wurde ein Be⸗ 

amter der Schutzpolizei von dem Töpfer A. T., tätlich mit 
einem Spaten angegriffen. Es gelang ihm jedoch, ſich dieſes 

Angriffes zu erwehren; bei dem Verſuch, den Beamten zu 

wlirgen, mußte in der Notwehr von der Schußwache Ge⸗ 

brauch gemacht werden. T. wurde verwundet ins ſtädtiſche. 
Krankenhaus eingeliefert. „ 

Die Feuerwehr mußte am Sonnabend wiederholt in 
Tätigkeit treten. Auf einem Speicher in der Hopfengaſſe 
war beim Auftauen der Waſſerleitung dezen Holzbekleibung 

in Brand geraten. Großer Schaden wurde nicht angerichtet, 
da der Speicher leer war. Weiter löſchte die Feuerwehr einen 
Deckenbrand Tiſchlergaſſe 10, einen Stubenbrand Hauſa⸗ 

platz 2 a, Elifabethwall 7 und Paradiesgaſſe 1a Bodenbrände. 

Am Sonnſag rief die Feuerwehr blinder Alarm nochmals 
nach Paradiesgaſfe, am Abend machte ein Schornſteinbrand 

im Hauſe Pfefferſtadt 11 das Eingreifen der Feuerwehr not⸗ 

wendig. ů 

Haſcunachrictlten. Eingang: Danziger Schlepper 
„Ricthard Damme“, „Herta“, „Weichſel“ mit Bording Franz 

Jantzen, von der Strandungsſtelle des finniſchen Motorſeglers 

„Klara BVeer“ auf Hela. Gemeldet ſind die Dampfer: 

„Boltan“, „Emma“, „Continental“, „Trausport“, „Bauta“, 

„Progreß“, „Forlak Skogland“, „Hentſch“, „Waſa“, „Smo⸗ 
leuſk“ und der Schlepper „Moewe“ mit Seeleichter „Elly“. 

Vermutlich ſtecken dieſe Schiſſe im Eiſe in der Oſtſee feſt. 

Pylizeibericht vovm 12. und 13. Februar. Feſtgeuommen⸗ 

26 Perſonen, darunter 9 wegen Diebſtahls, 2 wegen 

„I Hehterei, 1. wegen. Sachbeſchäbigung, 2 wegen groben Unfugs, 

zabzubolen aus dem Bundbutenn des u 
holdene Vrille, abß 0 rie Göeſel 
rube 0/15. — 

Punihutean des Poltseipraſtdiums. 
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Holen von Frl, Marle Seefelb, 
jerloren: 1 ESchlittenkufe, abzügeben im 

Fllniſchau. 
u⸗X.Hichtſpiele. Wenn nay die Amertkaner na⸗ 

Pilmprobuktion beubrteilen ſol, dann kann man ſte gelßts 
nicht gerade hoch elnſchätzen, Ber ſetzt in den U.⸗X.Licht- 
ſplelen laufende amertkaniſche Ullm „Der Rauhreiter 
vom Deſertpaß“ iſt von ber Art ber früheren Buffaflo 
Bill Geſchichten, die wir als 14 ſübrige Knaben mit Intereſſe 
laſen. Erwachſenen Deutſchen ſollte man ſolche Kolt nicht 
vorſetzen. Rach dleem Ilim wirkt der, zweite Teit von 
„Seiner Exzellenz von Mabagaskar“ unter dem Titel, 
„Stubbö, ber Detektir“ wie eine Erlöſung. Die, 
Handlung iſt ſpannend und im höchſten Grade beluſtigend. 
Dadu wird ſie belebt durch eine Reihe prächtiger Aufnahmen 
von den füdlichen Geſtaden Europas. Höchſt oriainell iſt 
auch bie ganze Aufmachung von dem Hofſtaat des Potentaten 
von Madagaskar. 
kannteſten Filmgrößen tätig. 

Lichtbilbtheater Langenmarkt. Der Film „Die Gehelm⸗ 
niſſe von Berlin“ führt in bie Kreiſe der Aermſten ber Ar⸗ 
men und gewährt auch wiederum Eilnblicke in das Leben 
und Treiben der Schieber. Der Einzug ins Nachtaſyl der 
Obdachloſen und dan andererſeits die Jagd der Schieber nach 
Retchtum ſchaffen kontraſte Bilder von lebenswahrer Klar⸗ 
beit, Eine Viebesgeſchichte erfüllt die Bilber mit Hanblung. 
— Der Kriminalſilm „Die goldene Kugel“ enthült ſpan⸗ 
nende Momente durch ſelne faſt unentwirrbar ſcheinende. 
Geſchehniſſe, deren Löſung aber nicht ausbletbt, „Nabody“ 
erlebte wieder eine Fortſetzung. K 

é Verſammlungs⸗Anzeiger E◻V 
Sozialdentokratiſche Volkstagsfrattion. K 

Dienstag, den 11. Februar, abends 6 Ubr, im Fratk⸗ 
tlonszimmer: Fraltionsſitung. Dringende Tagesdord⸗ 
nung, Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. ů 

Arbeiter⸗Ingenb Lanafuhr. 
Montag, ben 13, Februar, abends 67 Uhr: Vorſtands⸗ 

ſitzung beim Genoſſen Haſelau, Hauptſtraße b7. 

Metallarbelterverband! Achtung! Mitglieder der Danziger 
MWerſt und der Artilleriewerkſtatt! Es finden ſolgende Ver⸗ 
fammlungen ſtatt: 

Montag, den 13. Februar, 9% im Gewerkſchaftshaus: 
Former und Gießerelarbeiter. 

Dienstag, deu 14. Februar, 3½½ Uhr: Maſchinenbau 
Annen und KAnßenbetrieb, Werkzeugmacher, Schloſſerei, 
Elektriker unb Mechaniker ſowie die Kollenen der A.⸗W. 
bei Schmibtke Schichangaſſe. 

Dienstag, den 14. Febrnar, 9)“ Uhr in der Maurer⸗ 
herberge geſamter Schiffbau. 

Mittwoch, den 15. Febrnar, 96/2 Uhr bei Müller Niebere 
Seigen: Keſſelſchmiede und Lokomotivwerkſtätten. 

Tagesordnung: Stellnngnahme zum Schieböſpruch. 

Donnerstag, den 16. Februar, 375 Uhr bei Schmidtke, 
Schlchaugaſſe, und Müller, Niedere Seigen: Urabſtimmung 

fiir die Mitglieder bes Meſallarbeiterverbandes über Au⸗ 
nahme des Schicdoſpruches. Sowohl in den Verſammlun⸗ 
gen als auch bei der Urabſtimmung ilt das Verbandsbuch 
vorzuzeigen, ohue dies keine Abſtimmung und kein Ver⸗ 

ſammlungsbeſuch. Die Mitglieder der übrigen Verbänbe 
erhalten Weiſung von ihren Organiſationen. 

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 13. Februar 1922. 
  

In den Hauptrollen ſind elnige ber be⸗ 

Sand- 

    

   
      

  

   
   

    

   

   
      

  

   

  

      

  

    
    
    
      
      
      
        
      
      
      
      
      

      
       

  

      
        

  

       
       

  

     

    

      

    

11.2 12, L. Montauerſ ie — 05 7 — 

wichoſt ... ＋ .20 —- —Montauerſpitze — 

Sewicef . 2. b2. 2. Diectei .5.. 7020 TPo2e 
Warſchau ... ＋ 18 —Dirſchau 24 „26 
Warße iI2, le.2 Cüi - . 11.4 
Plock ..... ＋ J,20 -— Schiewenhorſt „ ＋2,14 U1 2,10 

12. 2. 18. 2. Nogakr: 

Thorn.... ＋ 1. 4 — Schönau O. P.. 46,58 ＋ 6,64 

Fordon .... 0,60 — Galgenberg S. P. ＋4,68 4,0 
Eiulim... 16 „—Neuhorſterbuſch. 2,02 ＋ 2.02. 

Graudenz ...＋ 0,88 — Anwachs 0,85 ＋ O, 81 

Eisbericht. Weichſel: Von Kilometer 0 (Schillno) bis 
Kilometer 185,4: Eisſtand mit Ausnahme von Bläuken bei 

Kilometer 64,7 bis Kilometer 66 und Kilometer 92 bis 98. 

Unterhalb Kilometer 185, bis zur Mündung Randeis ſowie 

Jungeis und Brucheistreiben. — Etsabtrieb in See langſam. 

Eisauſbruch vor Ort bis Kilometer 185,4. Elsbrechdampfer; 

„Brahe“ und „Drewenz“ vor Ort; „Nogat“ Streckendtenſt, 

„Oſſa“ Mündungsdienſt, „Montau“ ltegt in Schiewenhorſt. 

— „Ferſe“ und „Schwarzwaſſer“ beim Aufeiſungsdtenſt im 

Danziger Hafengebiet⸗ 
—ꝛ.——ßꝛ—ß7—7—7t7——ßtßt—ß72ß52ß7— 

Kleine Nachrichten. 
Eine ganze Familie durch Gas getötet. n 

Unglücksfall, dem eine ganze Familie zum Opfer gefallen 
Ein ſchwerer; 

iſt, hat ſich im Norden Berlins zugetragen. Der 4/jührige 

Fuhrherr Hermann Schucider, ſeine 43jährige Ehefrau, der 

31 Jahre alte Kutſcher Max Schneiber und die 16jährige Ar⸗ 

beiterin Martha Schneider wurden in ihrer gemeinſchaft⸗ 

lichen Wohnung im Hauſe Grünthaler Str. 42 beſinnnugslos 

aufgefunden. Die Räume waren mit Gas angefüllt. 

  

ſchlennigſt herbeigerufener Aryzt konute nur noch bei ſümt⸗ 
Ein 

lichen vier Perſonen den Tod feſtſtetleu. Nach den angeſtell⸗ 

ten Ermittelungen liegt ein Unglücksfall vor. 
——— —— 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 

Lovps in Danzig; für Inſerate Brunv Ewert in 

Oltva. — Druck von J. Gehl & Co. Danzig. 
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Kerden bis Dobnahatta nub bon bort nach Liler Eprins!. Den feuerſten Fllm ber Welt brabſichtist der amerikani⸗ 
ů Dabel will er nach kweibe⸗ Adarban- und Bergbauländern ſche Reutſſeur D. . Griffitb in Anartff zu nehmen, Er 

Doſtbart Cachen, 810 ür halken unt euclaich von der ault au den beßenwird in ſechs Abtellungen nicht weutger als 72 Atte um⸗ 
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mworben watts. Gr bal kafür ene r lu ba angenvmmien wirb, — es in tüm ver⸗ derthalb Miiitazben Mark. 

Ffledrich-Wiiheim-Schüthenneus ME056660 

4 Experimentalvortrage aame Hondhofel und Caſe 

de:Phyiker: br. A. Stouthogen: Berin-Charlottenbum wafhüe, ů%„ S r U * in 

. Vorirag Il. Hühmer: Mektenmumtellis upd Beuner-· —‚Starbehafte.— 

Emüt, Sunpide Larht nh Hell. Leietuc8o Kr. 22, Vol. 129 
2.Vottrag 13. Februnr: —.— EEüs Erwachfene and Kinder Bolc erstklasuldes Gebic 

   

     
     
    
   

    

   

  

    
   
   

     

    

    

  

         ů Ornht Ober. R„ Aäten von Guiſippe Verdbl. 
In⸗Szen geſett ven Oberſylelleiter Julius Briſchne. 
    

   
    
        

    

       

   
    

      

        

Whiftbol- Deid: Otte Suberg. Austuuſt in den 
ů nipeltton: Otto Kriadrich. ů ndigüben Douis unn Enim, —————— Ius elgener Konditor el. 

Verſonen wis beühuʒt: LEndè nach 10 Uhr. J. Vortrag 16· Februar: Lebcimwülses ues Dünnilemnn, und von der 
Viäheun abenda ung. Panerhätten A 2. Frauen: 4. vocus i. Puer. Euumlon In EEg Aahsingenict der Ltämustehele Ie Leuig Bestellungen 

Rener, Lihiſpiel. 
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Mitiaoch, aßends 61/, Ubr. Douergarten B 2. 
Zonnpörfer, und „der Süngerkrieg cuf der E E een Sörnfüllüſget — 5* mg Were, ‚ -eung ef-. Antang 7 Unr —22 . More, W. u. Süune 

h, Aderds Mj, Paneklartin, FLarten von 6 Mark bis 20 Mark sind bel H. Lau, Langgasse . Blere, Weine u. ro. inn oleha. cin Proiog und 6 Stenen 5 und in der Abenckasse erhallüth, — Waſchfrau 2 ů ä—22    

     
  Seune abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. Neu 

Linſtudtert. der Barpler ven Sevollla. Oper 
in 2 Nkten. 

lkar 1 bis 2 mal wöchentlich..—ͤ—ͤ;⁶———— 
Prlnoth, Toblan9. 4. (f%%%%%%%%%%%%%ssseeeesee“ 

E bs 6/% Uhr. Dauetkarten-E 2.1 — ü „Mebtt Ks⸗d marliue, Möbel aller Art Kleine Anzeigen 
omdn u Kiole olerdiwch E Pteiſe. HROo b E Eit E LI IMMann 2 Unseror Zoltung aind 

Sonntag, — Uhdr. 4 MaK haben W.e Attetäduseher Hrahen 2 * ů „mmume iein. neben der Tabalkiabriu Mi. A. Hasse. Schlattlmmer, Hüchenmöbel, Standuhren SDSSSSSSES 

LL 
————————————————— Tuch-, Manufsktur-, Mun- und Wolksraren 

A. Hurse, Danzig, 

Kindern 

Wilhelm-Theater ji M EMMIAA Felschorgunse 79f ꝛ1 Telephon; 1963. 

echte Lebertranemulsion] 

Damen-Mostüme unt Muuntel. 

zu geben. Lebertran lst ein be- 
wäfrtes Krüftixungsmittel, das 
blutreinigend wirkt und großen 
Näahrwerkbesitzt. Forner emplehlo 
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Geschäfts- und Familien⸗ 

DKUCKSACHEN 
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